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— 232 a er a ee | gido⸗Berg anſchließt, und fie enden mit der 


zog und als England 
wi zen und farbi en 


nur im Gegenſatze 1 den heutigen Dreiverbands⸗ 


genoffer. keimen und f 


verbluteh laſſen und damit die Lücken ausfüllen, 
die Frankreichs Schlachtlinien erlitten hatten. 


Wie gut konnte man die Portugieſen von 


| Angola aus nach Südweſt hetzen und ſo die 
| Cube und nord und ire kleine Streitmacht von 
iben und Norden zugleich | 
ie mai Bla che 0 ee a plee 


konnte man die etwa 7 6 
ruch in Por 


Wau die dich a Kriegsaus 
-tugal Häfen gerette fangen um 
dem deutſchen Handel der Zukunft wieder 
: 1155 Fürwahr, Portugal 


Wunden 
„eine feine © 
haften! |... 

Daß Don Manuel, der 


elegenheit wieder den Thron feiner Väter aus 


den Händen der Republik retten wollte, war 


den Engländern Nebenſache, aber doch nicht 
Und doch ift alles anders gero | 
Cofta, e Qreiverbandafeeund, unterlag und 
Portugal blieb vom Kriege verſchont, iſt noch 
dere need e Bades, en 
Parteiverhältniſſen des kleinen Reſches, das ſo 
Parteiverhältniſſ bin ech i daß 


von Parteiherrſchaften zerriſſen ift, daß es zr 
due fieber ten, energiſchen und ſelbſtändigen 
auswärtigen Politik nicht kommt und ſich nur 
io mühevoll durchſchleppt. In unſerem Falle 
denn ein Krieg hätte gar leicht, Portugals 
farben von der Landkarte verſchwinden laſſen 
Den 8 
Wenn das militäriſche Miniſterium des Ge 
ee; „ aſtro gebt det wurde, um 
dem Land die lange entbehrke Ruhe zu bringen, 
ſo hat es dieſen Zweck nach allem, was wir 
von Portugal hören, bis jetzt nicht erreicht. 
Im Gegenteil ſcheint der Berſuch des gr en 
Bräftbenten Arriaga, dem Land durch eine 
außerhalb der Parteien ſtehende Regierung den 
Frieden zu geben, die Leidenschaft der folder 


maßen in ihrem Betrieb geſtörten Politiker nur 


noch mehr entfacht zu haben. Insbeſondere hat 


die „republitanijdebemotratijhe" Partei Affonſo 


Coſtas die Waffen nicht niedergelegt. Sit i | 


8 „die durch die Errichtung einer fa 
Ken Militärdiktatur, als die ſich f 


angreifen. Wie gut 


hatten, abfangen und ſo 


i E. war 
Sache in der engliſchen Kriegzzge⸗ 


Phun igen Meldun Port 
blühende Induſtrie bildet, und verdient daher 
geringen Glauben, ehara ſolches Tun ziemlich 


etommen! | per ' 
m Geſchmack der theatraliſch übermäßigen 101 


— 


es zu 


as 
neue Miniſterium darſtellt, in erſter Binte- ber 


troffen wurde. Sa i ebo mit biefer Wendung 
der Dinge ihre Je ee Ponh iè offenbar 
darauf hinausliefen, durch ſtaatsſtreichliche 
Maßnahmen den Widerſtand des ihr in ſeiner 


Mehrheit feindlichen Oberhauſes zu brechen und | 
ärz anbe | 5 
Die Kriegslage in Deutſch⸗Oſtafrika hat fi 
weiter günſti y er a 


fih fo bis zu d 


en auf den 7. M 


raumten Wahlen durchzuſchlagen, die ihr dann, 


nach dem landesüblichen Verfahren „geleitet“, 
zweifellos überwältigende Erfolge gebracht hätte. 


Möglich, daß dabei neben innerpolitiſchen Zielen 
auch an gewiſſe Verpflichtungen gedacht wurde, 
die Coſta und feine Freunde dem Dreiver⸗ 
band gegenüber übernommen haben mögen und 
n deren vermutlich nicht unentgeltlicher Cin- 
Löſung fie eines ergebenen Parlaments nicht ent- 
Be raten können. Sollte der Rücktritt des portu⸗ 

gieſiſchen Geſandten in Paris, Joao Chopar, 
in deſſen Miniſterium einſt im Jahre 1911 


General Pimenta Caſtro Kriegsminiſter war, 
mit dem Scheitern dieſes Planes zuſammen⸗ 


hängen? Die erſte Maßregel der neuen Ne 


ſeutſchlanbs feine ſtaatliche Wiedergeburt 1 |. gierung war ja auch die Vertagung der 


ahlen, womit alle von Coſtas Anhänger⸗ 


ſchaft ſchon getroffenen Vorbereitungen hinfällig 


wurden. Sie ſind nun 5 Anfang Juni feſt⸗ 


geſetzt worden, doch bis dahin iſt es eine uner⸗ 
meßliche Friſt, in der in Portugal alles Mögliche 


Wahlen noch einigermaßen innerhalb der Ver⸗ 


faſſung geblieben, ſo war es mit dieſer ſchon 
nicht mehr vereinbar, als der vom Geſetz be⸗ 
fohlene Zuſammentritt des Parlaments am 


4. März durch Dekret verboten und dann der 
von Coſtas Leuten unternommene Verſuch, den⸗ 
noch zu tagen, mit militäriſcher Gewalt vereitelt 


wurde, Nach etwelchem Straßentumult, der da⸗ 


(get ae ker eee 


tumpfparlament gebildet zu haben, das fih bes 


eilte, den Präſidenten der Republik ſamt dem 
Miniſterium, gegen das der republikaniſch⸗demo⸗ 


kratiſche Partelvorſtand ſchon vordem gerichtliche 
Klage eingereicht hatte, für 5 zu 
erklären. Ein für die Freunde des Herrn Coſta, 
ür deſſen gewalttätige Regierungsmethoden die 
Į mlg des Geſetzes ſtets das geringſte der 
Hinderniſſe war, beſonders angemeſſenes Ber- 


fahren. Die weitere Nachricht, daß jenes Rumpf⸗ 
pbbarlament bereits dazu übergeganger fe einen 

„Daß | in England 

Gestelle ein untätiges Leben führte, bei disſer 


ſtepublik“ 


en 
neuen Staat, die „nordportugieſi ki | 
aligen Kriegs⸗ 


unter der Präſidentſchaft des ehem 


miniſters der propiſoriſchen Regierung, Generals 


Correig Barreto, zu gründen, kommt aus dem 
ſpaniſchen Grenzort Badajoz, wo die Verbreitung 
eldungen aus Portugal eine 


Galhardo als ein Anzeichen, de m 
täriſche Disziplin nicht genügt, um dem Mini⸗ 
ſterium die Einigkeit zu ſichern, deren ſie den 
Umtrieben ihrer 9 
Wenn man an geſchichtliche Wiederholungen 
lauben will, könnte dun in va emel 
deten 10 bas Bar demokratiſchen A 


— 


mit ſchweren Verluſten geſcheitert, 
ee 


— 


gefallen feien. 
d 


Hauptſtadt eine Art 


Veränderung. 


Das Kolonlalamt gibt eine „dritte 
Mitteilung“ über die Lage in den deutſchen 
Schutzgebieten 
ee ſtarken Schrift folgende Einzel⸗ 

. Die engliſche Niederlage 
in Deutſck⸗Oſtafrika. 


ter günſtig entwickelt; die Verſuche der Eng⸗ 
länder, in Oſtafrika einzudringen, find für fie 


ovember ganz Oſtafrika frei vom Feinde 


war und fogar noch Teile engliſchen Gebietes 


von den deutſchen Truppen besetzt waren. An⸗ 


ſcheinend haben die Engländer mit ihren farbigen 


Truppen Schwierigkeiten gehabt. Schon in der 


erſten Mitteilung wurde erwähnt, daß die eng- 
| Eichen Waſuaheli⸗Askari, alſo eingeborene Sol. 
daten, wie fi 


ie auch den größten Teil der 


deutſchen Schutztruppen bilden, fih weigerten, 


gegen die Deutſchen zu kämpfen. Jetzt be⸗ 


richtet der Gouverneur, daß es in Mombaſſa, 


der Hafenſtadt Britiſch⸗Oſtafrikas, zu einer 
Revolte indiſcher Truppen gekommen 
ſein ſoll, wobei 20 ch Inder und Europäer 

n feien. Es fei möglich, daß auch nach 
er oſtafrikaniſchen Küſte bereits Nachrichten von 
er Verkündung des „Heiligen Krieges“ gelangt 


RE F ind, foie auf die mohammedaniſchen Waſuaheli 
War die Regierung mit der Berſchiebung der 


Weſtlicher 


heraus. Wir entnehmen der 56 


ſo daß ſchon 


V 
Truppen waren beim Angrif 
Tanga ſehr ſchwer. Der Feind hinterließ 
an Toten 150 Europäer und über 600 Inder, 
qeu eine Menge en 


völkerrechtswidrigen Beſchießung von Daresſalam. 
Die Engländer erſchienen am 2. November vor 
Tanga mit zwei Kriegsſchiffen und 14 Trans⸗ 
portdampfern und verlangten die bedingungsloſe 
Uebergabe der Stadt. Dieſe wurde verweigert. 
Am 3. November begannen die Truppenland⸗ 
ungen: 8 Kompagnien des North Lancaſhire⸗ 


Regiments, 8 indiſche Regimenter und Marine⸗ 


mannſchaften; insgeſamt etwa 8000 Mann, die 
außerdem noch durch die ſchwere Artillerie 
zweier Kriegsſchiffe unterſtützt wurden. Trotz 
dieſer Uebermacht wurden die Engländer auf 
Ras Kazone öſtlich Tanga zurückgeworfen und 
die in den Hafen eingelaufenen feindlichen 
Transportſchiffe mußten ſich zurückziehen. Die 

erluſte der engliſch⸗ indiſchen 
iff auf 


Stellenweiſe 


agen die Toten gehäuft. Auch eine Menge 


Kriegsmaterial mußte der Gegner zurücklaſſen. 


Erbeutet wurden u. a. 8 Maſchinengewehre, 
über 300 Gewehre, 300 000 Patronen und viele 
Ausrüſtungsſtücke. Die deutſchen Verluſte be⸗ 


trugen nach den Meldungen des Gouverneurs: 
15 tote, 5 verwundete Deutſche. Die Verluſte 


an farbigen Mannſchaften ſind noch nicht be⸗ 
kannt geworden. Am 6. November verließen die 
engliſchen Kriegsſchiffe die äußere Reede von Tanga 


Auf deutſcher Seite kämpften nur 


Kriegsſchauplatz. 


W e ſt endes Bad wurde geſtern von 2 feindlichen Kanonenbooten wirkungslos 
beſchoſſen. Ein Angriff auf eine von Engländern beſetzte Höhe füdlich Ppern 


machte gute Fortſchritte. Franzöſiſche Teilangriffe nördlich Le Mesnil (Cham⸗ 
pagne) wurden unter ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. In den 


Vo ge ſen wird an einzelnen Stellen noch gekämpft. 


Die Wiene 


Oberſte geeresleitung. 


r Berichte. 


Wien, 18. März. Amtlich wird verlautbart den 15. März 1915, mittags: 
Im weſtlichen Abſchnitt der Karpathenfront iſt der geſtrige Tag ruhiger 
verlaufen. Nördlich des Us zoker Paſſes kam es zu ernſteren Kämpfen. 
Starke ruſſiſche Kräfte griffen mittags an und drangen bis nahe an unſere Stel⸗ 


lungen vor, wo ſie ſich zunächſt behaupteten. Ein nachmittags von unſeren Truppen 


überraſchend durchgeführter Gegenangriff warf den Feind auf der ganzen Front 
nach heftigem Kampf zurück, wobei 1 Offiziere und 500 Mann gez 
fangen wurden. Auch an den eigenen Stellungen beiderſeits des p o re Tales 
wurde erbittert gekämpft. Der Gegner, der über Stryj weitere Verſtärkungen 
herangeführt hatte, griff ſeit einigen Tagen wiederholt mit ſtarken Kräften im Tale 


und den begleitenden Höhen an. Alle dieſe Verſuche, gegen die Paßhöhen Naum 


zu gewinnen, ſcheiterten ſtets unter den ſchwerſten Verluſten. Der geſtern erfolgte 
Angriff, der wieder in unierem Feuer zuſammeunrach, dürfte mit Rückſicht auf die 


großen Verluſte, bie der Gegner erlitt, kaum mehr wiederholt werden. An 100 0 


Mann Gefangene brachten dieſe Kämpfe ein. An den Stellungen ſüdlich 


des Duleſtr wird gekämpft. Ein von unſeren Truppen a 
gewann Raum. Die Ruffen wurden an mehreren Frontabſchnitten 
Zn Polen und Weſtgalizien fanden nur Geſchützkämpf⸗ ſtatt. 


ngeſetzter Gegenangriff 
zurückgedrängt. 


ne Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
ee von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


2 


2 — 5 


250 Europäer und 750 Askari gegen die enaliſche 
Ueberntacht. — Am 3. nl 


L ach 2 November entwickelte 
ſich auch das Gefecht am Longidoberge (nord⸗ 
weſtlich am Kilimandſcharo). Nach engliſchen 
Meldungen hatten die Engländer den „bedeu⸗ 
tenden Platz“ Longido nach Zurückwerfung der 
Deutſchen beſetzt, ihn aber „wegen Waſſer⸗ 
mangels wieder aufgegeben. Nach dem jetzt 
vorliegenden Bericht des Gouverneurs wurden 
jedoch die engliſchen Angriffe, die Bon etwa 
350 Reitern und anſcheinend indiſchen Kom⸗ 
pagnien (die nach engliſchen Blättermeldungen 
im ganzen 14500 Mann betrugen) 
ſchinengewehren und 6 Geſchützen ausgeführt 
wurden, von den deutſchen 


T. 


y Yon den Truppen abgewieſen, 
ſo daß die Gegner nach 15½ ſtündigem ununter⸗ 
brochenem Gefecht fluchtartig in der Richtung U 
Erok zurückgingen. | | er 
Am 28. November erſchie 
Kriegsſchiffe „Goliath“ und 


Engländer ließen jedoch eine weitere, mit Ma⸗ 
ſchinengewehr bewaffnete Pinaſſe einfahren, 
legten an den deutſchen Dampfern an, nahmen 
an den Maſchinen Sprengungen vor und machten 
Teile der Dampferbeſatzungen zu Gefangenen. 
Als dann auch noch eine dritte armierte 
Pinaſſe in den Hafen einfuhr, wurde auf 
deutſcher Seite mit einem Maſchinengewehr das 
Feuer eröffnet. Darauf begannen die engliſchen 
Am anderen 


Kriegsſchiſſe die Beſchießung. 
Tage wurde Daresſalam wiederum beſchoſſen. 
Der amtliche Bericht ſagt hierzu: Das engliſche 
Vorgehen gegen Daresſalam nach Mißbrauch 
der weißen Flagge und gröblichem Vertrags⸗ 
bruch, ebenſo wie die durch nichts gerechtfertigte 
Beſchießung der offenen Stadt iſt und bleibt 
ein, Bruch des Völkerrechts. ae 
„„Zum Schluß wird noch die Blockade der 
Küſte von Deutſch⸗Oſtafrika erwähnt. Dieſe 


a 
LAS, 


mit 8 Mia- 


x 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nen die englijchen 
„For“ mit zwei 


wurde am 28. Februar bekanntgegeben und be⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 16. März 1915. 


iden Regiments⸗Kommandeure ge⸗ 
1 e „Der ruſſiſche Armee⸗ i 
führer, der wohl eine Wiederholung der Um- 
ſaſſungsſchlacht von Mauren kommen fab; 
gab am 10. März die Ausſichtsloſigkeit 
weiteren Wiederſtandes einſehend, ſeiner 
geſamten Armee den Befehl augen Wust l 
Bald konnten unſere Flieger die langen Marſ ch. 
kolonnen des Feindes wahrnehmen, die ſich auf 
der langen Linie von Giby bis Sztabia dur 
den Forſt von Auguſtowo in vollem Rückzu 
auf Grodno befanden. Am 11. März beſetzt 
i n in der Verfolgungshandlung 
oncki und Giby. Eine deutſche 


unſere Truppe 
[Mattamze, Fr ie e 
Kavallerie, Bioiſton nahm noch in der Nacht 2 
Kopeiowe im Sturm, fie zählte dort allein 
300 tote Ruſſen und 5000 Gefangene 
12 Maſchinengewehre und 3 Geſchütze blieben 5 
in unſerer Hand. Größere ernſtliche Kämpfe 

hatten nicht ſtattgefunden. Allein die Drohung 


gekaperten, der Deutſch⸗Oſtafrika⸗Linie gehören⸗ ann am 1. März. Den neutralen Schiffen | Infanterie nur zwei bis drei Kilometer in der mit einer kräftigen deutſchen Umfaſſung hat ge⸗ ö 
den Schleppern auf der Außenrerde von W i unde eine Friſt 15 vier Tagen eli ien 8595 zurückzulegen vermochte. Am 9. und | nügt, um nicht nur den bedrohten Flügel, ſondern 
falam. Nach vorhergegangenen Unterhandlungen die blockierte Zone verlaſſen zu können. Abge⸗ 10. März kam es bei Sejny und Berzniki eine — ganze feindliche Armee, die fid 
wurde den Engländern die Einfahrt einer Piz ſehen von letzterem Zuſatz handelte es fH | zum Kampf gegen den überraſchten Gegner, auf einer Front⸗Breite von nicht weniger als 
naſſe in den Hafen geftattet, damit fie ſich lediglich um die amtliche Notifizierung eines deffen Vorhut fih bereits zum Angriff in weſt⸗ 50 Kilometer zum Angriff aufgebaut hatte, zum 
überzeugen könnten, daß die Dampfer der Deutſchen ihon ſeit längerer Zeit tatſächlich beſtehenden licher Richtung bei Kraſnopol entwickelt Hatte ſchleunigen Rückzuge zu veranlaſſen. 
Oſtafrika⸗Linie nicht betriebsfähig feien. -Sie Zuſtandes. „(Schluß folgt.) und der ſich jetzt gezwungen ſah nach Norden Die Tragweite einer derartigen Bewegung, 
| — — ——48äbeP —j—A— — —— Front zu machen. Seiny und Berzniki ihre moraliſche Wirkung und die Einbuße an 
. wurden noch in der Nacht vom 9. zum 10. März liegengebliebenem Material aller Art, das nun 
an >o | erftürmt, bei Berzniki zwei ganz junge | zum zweiten Male den weiten Auguſtower Forſt 
; 2 Regimenter völlig aufgerieben und die | erfüllt, laſſen fih zur Zeit nicht überſehen. 
Der Sia zu bergen, die allenthalben in dem gort | MA a 
5 905 ‚Augufiowo zerſtreut lag. Sobald dieſe ilf = | 
| ruſſiſ Arbeiten einigermaßen beendet waren, leiteten e E 
Berlin, 15. März. Aus dem Großen 5 ; e 
Hauptquartier wird uns über den Rück⸗ = f > 
zug der neuen ruſſiſchen 10. Armee das Fol N ` 
gende gedratet: Nach dem Zuſammenbruch > f 
der ruſſiſchen 10. Armee in der Winter \ 5 


ſchlacht von Maſuren und der Kapitu⸗ 
lation im Forſt von Auguſtowo, ſammelten ſich 
die Reſte des ruſſiſchen 3. Armeekorps unter 
den Befeſtigungen von Olita, jene des 16. 
und 3. ſibiriſchen Korps waren auf die Feſtung 
Grodno und hinter die Bobr⸗Linte zu 
rückgegangen. Der Armeeführer, General Sie⸗ 
vers, ſein Generalſtabschef ſowie der komman⸗ 
dierende General des 3. Armeekorps wurden 
abgeſetzt, drei neue Armeekorps (2. 13. u. 
15.) nach Grodno herangezogen, und die gelich⸗ 
teten Reihen der übrigen Korps mit Rekruten 
aufgefüllt. So entſtand neuerdings eine ruſ⸗ 
ſiſche 10. Armee, die Ende Februar vergebliche 
Anſtrengungen machte, die deutſchen Truppen, 
die bis an der Bobrlinie und die dicht bis an 
die Feſtung Grodno vorgerückt waren, zu 
vertreiben. Bei dieſem Angriff erlitten die 
Truppen des bei Tauroggen vernichteten in⸗ 


1 

i 
zwiſchen neu gefüllten 15. Armeekorps, die m | anzunehmen ſchien, angeſpornt wurden. Ir 
unbeholfenen dicken Angriffskolonnen vergingen, | großer raumlicher Trennung feie ſich da 
die ſchwerſten Verluſte. Es lag nicht in der i 3. ruſſiſche Armeekorps von Simno auf Lo⸗ 
Abſicht der deutſchen Führung dicht vor der dzieja, das 2. Armeekorps von Grodno über 
mit Beton ausgebauten Bobr⸗Linie ö Kopiowo⸗Sejny auf Krasnopol in Bewe⸗ 
und den Forts von Grodno ſich feſtzulegen und gung. Die übrigen ruſſiſchen Korps gingen durch 
eine Auffiellung beizubehalten, die dem Feinde den Forſt von Augu ſtowo vor, ßiezen aber 
eine offene linke Flanke bot. Es war vielmehr hier ſehr bald auf ſtarken deutſchen Wiederſtand, 
in Ausſicht genommen, ſobald wie irgend N den zu brechen den Ruſſen nicht gelang, obwohl 
möglich, die Operationsfreiheit wiederzugewinnen. | die mit zwei⸗ und dreifacher Neber- 
Vorher galt es jedoch die ungeheure Beute legenheit mehrere Tage hintereinander die 


BEER 


öffentliche Gewiſſen der ganzen Gegend nicht 
die verdammte Pflicht gehabt, die emporge⸗ 
ſchnellten Kartoffelpreiſe an den Prangen zu 
ſtellen? Aber was fragen diefe Exiſtenzen 
danach, ob ein Korzee 2 Mark 50 oder 2 M. 
55 koſtet? Oder ob die Händler gar noch auf⸗ 
ſchlagen und einem ehrlichen Manne 2 M. 57 
aus dem Leibe ſchneiden? Ob alſo ein ganzes 
Volk ſich auszehrt und elendiglich verhungert? 
Schmach und Schande! Sie machen ſich noch 
luſtig über das Elend, denn fie wagen 

Herr Mäkelmeier traut ſeinen Augen nicht. 
Lieſt, ſpuckt ſeine Galle auf den Druck, ballt 
die Zeitung zuſammen und feuert fie in die 
Ecke, denn er iſt ein anſtändiger Menſch und 
reinlicher Charakter. ö 

Heute noch beſtellt er die Zeitung ab. Dieſe 
Zeitung dort, die — N 


Feuilleton. 


Mäkelmeier. 


Er iſt der beſte Menſch von der Welt. Ein 
Charakter. Ob Kaufmann oder Abgeordneter, 
Rentner oder ſonſt ein öffentliches Organ, tut 
nichts zur Sache. Iſt auch nicht feſtzuſtellen. 
Es iſt auch vollkommen ausſichtslos, auskund⸗ 
ſchaften zu wollen, in welchem Militärverhältnis 

den um⸗ 


er ſteht und wie er mit ſeinen Mäg 


ſpringt, mit wieviel Wochen Verspätung er feine 
Steuern zu bezahlen pflegt und welchem In⸗ 
ſektenpulrer er den Vorzug gibt. Genug: ex ifi 
ein Muſterbürger. Mit Embonpoint. 


Sein ganzes Weſen atmet Frieden. Nur Er beſtürmt ſie, packt den Papierball mit 
bisweilen zerfällt er mit der Welt und dann nerviger Fauſt und ſchleudert ihn ſchonungslos 


kann er eklig werden. O, dann kann er fluchen Boden. 
und wettern, daß die Balken berſten und kein 
Hund ein Stück Brot von ihm nimmt. Und 
bei allem Reſpekt: feit. die Karloffelpreiſe fo 
unerhört in die Höhe getrieben worden, iſt er 
ein Rauhbein. Schon in den Morgenlaffee 
guckt er jetzt gallig und giftig. Er ißt ja keine 


abermals auf den „ a 
[Heute noch beſtellt er diefe Zeitung ab, die 
da zu behaupten wagt, daß die Preiſe gefallen. 
Buchſtäblich: „gefallen!“ „ 
Da bleibt nur eins: Luft! Und die Kar⸗ 
toffelorganiſation. „ nl? 
| 


Er wälzt fie ſchon lange im Kopfe herum. 


Kartoffel zu dieſer infam braunen Tunke, ſondern Heute nun fol fie auf die Beine. „Definitiv“, 
läßt es bei dem üblichen Ei bewenden; aber wie der Franzoſe ß a, 
wenn er nun wollte. 2 Wenn der Hunger Es wäre ja eigentlich Sache der Verwal⸗ 


oder der Arzt ihm eine Kartoffel zum Kaffee 
verordneten, wer ſollte ſie bezahlen? Und ohne 
diefe unentbehrlichſte aller Nahrungsmittel, — 
Freuzkuckuck! N 5 

Herr Mäkelmeier muß huſten und die Fauft 
auf den Tiſch ſchlagen. Seine Ruh iſt hin 
und der Kaffee plätſchert ihm auf die Hofe. 
Mit ſchnellem Griff rettet er die Heitur. 


tung, — aber du lieber Himmel! 

Ja. Gut. Schön. Iſt recht. € 
ein. Waggonweiſe. Aber was iſt ein Waggon 
für fünfmalhunderttauſend Menſchen? Lächerlich. 
And wenn es wahr iſt, was die geſtrige Zei⸗ 
tung ſchrieb, — ausnahmsweiſe wahr ſein 
ſollte, daß — was er durchaus nicht im gering⸗ 
‚ten bezweifelt, indem daß er- feine Pappen- 


Dieſe Zeitung, die natürlich die Teuerun. eimer kennt! — die hochwohlweiſe Verwal⸗ 
unterſchlägt. 72, in Vuchſtaben: zweiund ung zehn und zwanzig Waggons Kartoffeln 


ſiebenzig Eingeſandts hat er der Redaktie: angekauft hat, jo tft ein volkswirtſchaftlich den- 
verſetzt, unfrankiert, und nicht eine Zeile hab f d klar 
dieſe Zeitungsſchreiber gebracht. Eine bodenlor 

Bummelei. Eine himmelſchreiende Gewiſſen 
loſigkeit. Hätten diefe Zeilenſchinder als bds 


Volksverrat! 


zenötigt, zu ſagen: Verbrechen! 
und Tod und Teufel! 


Mord! Fluch 


uo i3 


zender, ſachlich und klar urteilender Bürger 


ztg.“ gemeldet: 


den Ei 


Generaloberſt von Einem, 
der Fährer in der „Winterſchlacht in der 


Siehe unſeren Artikel in der Sonntagsnummer) 


Kartenſkisze zu der „Winterfchlacht in der 


Champague “. pagne”. 


Gedrückte Stimmung im Drei. dern allein die ſtärkeren Bataillone 
e i oa. den Ausſchlag gäben. Auf abſehbare Zeit werde 


u 
Aus Bret 2 


ſſel mid der, Deülſchen Tages 
` b = Ei} ur", in — * 2 í 
Daß trotz der angeblichen Gewißheit über 


f 
H: 
Pe 5 ~er z A ` 4 P 7 EE As i 
ntritt verſchiedener neutraler Mächte in 


den „Weltkrieg zugunſten des Dreiverbandes macht nicht überbieten, folglich könne Deutſch⸗ 
innervaib des legteren doch noch eine ſtarke land nur beſiegt werden, wenn Japan oder die. 


peſſimiſtiſche Stimmun 


Artikel der in London erſcheinenden „Indepen⸗ 
dance Belge“. Dieſer Artikel zeigt eine geringe 
Siegeszuverſicht, weil der Krieg nicht durch 
Blocaden, ſondern auf den Schlachtfeldern ent- 


Sie kauft 


Morgenſpaziergang. Er ſpitzt den Mund zun 


ſeinen Keller gefüllt. Und auch ſeine Verwand 


Ware zu kaufen, an der gewiſſermaß 
I 


— — — —— — — — ——— —ä—ʒäẽ ¶ — — — äEũ— an 


| 
l. 
ihre Pelze und Mützen und f. 


Denn 
warum? Weil durch derlei Mafſenankäufe die] wäre allen Hungernden geholfen. 


g herrſcht, beweiſt ein 


offenbar von der Regierung in Havre inſpirierter 


3 2 * 


uf ehen und läßt gleich⸗ 


ſchieden werde, wo nicht Droh ungen, ſon⸗ 


Preiſe in die Höhe getrieben werden. Weil die 
Sparſamkeit unterminiert, die Verſchwendungs⸗ 

ſucht herausgefordert wird. 
Ueberhaupt dieſe ganze Verwaltungswirk⸗ 
ſchaft mit ihren Einkäufen für die Maſſen. Es 
iſt Bevormundung. Es iſt eine ganz ſpitzbübiſch 
ausgetüftelte, ſukzeſſive Entmündigung. Man 
entrechtet das Volk! Hallo! Man nimmt den 
erwachſenen Staatsbürger ans Gängelband! 

Und die Folge? %% en 


. 


Eine Broſchüre. Oder ein Flugblatt. In 
100,000 Exemplaren. Fettgedruckt. Koſte es, 
was es wolle. Dies Opfer. ift er feinen. Mit- 
bürgern ſchuldig. „Augen auf! Verrat in Sicht!“ 
Er ift ſich vollkommen klar über den Text. Es 
wird ein Senſationsartikel werden. Eine „Stimme 
aus dem Publikum“, die ſich gewaſchen hat. 
Anonym. Denn die Tat iſt alles, nichts der 
In gehobener 


Stimmung beginnt er q einen | 


Pfeifen, feiner Freude Ausdruck zu geben, 
aber ... die Kartoffeln. : e 
Er braucht ja keine. 


hol: 5 
halten, von der Verwaltung eine keit, 
en das fi 
Blut der Armen klebt, an der die Selbſtänd 
keit und Freiheit des Volkes aufgehangen wi 
Dieſes Volkes, das ſorglos und denkfa⸗ 


Er hat vorſorgl 


wird er ab 


ſatt und 8 we 

„Er muß die Augen ſchließen. Er 
einfach nicht mit anſehn, wie dieſe 
ſtraßauf, ſtraßab dahinſchlendern, ah 
und unbekümmert, als jet... alles. in 
Ordnung und die Kartoffelnot ein B 


Natürlich, durch dieſe Pelze chnü ammer ein Ende zu machen 
röcke beißt der Hunger nicht. An Luxus und die Straßen von 1 8 Geſindel zu er = 
zerſchellt er. Genau befehn, — u „Mäkel' bern, das friedfertig Spaziergänger unaus⸗ 
meier hebt mutig die Lider 1 cft den ſtehlich beläſtige ?: 
Blick, — genau beſehn, ift ne ; rape Natürlich iſt auch kein Polizeimann da. 

brauchten ] l er 


Stadt. Eine Stadt ohne Not. Sie brauchte 
i igen Koſtbar⸗ 


keiten nur zu Kartoffeln zu. machen, und es 
Wenn die 


jähnen zer⸗ ; 
njtoß in 


Die Blockade Englands. da ya 
Ein U Boot por Dover. | 
Hamburg, 13, Mär. „Daily Chronicle“ 
meldet nach einer Haager Depeſche der „Hamb. 
Nacht.“: Trotz der ſcharfen Bewachung der 
Kriegshäfen durch Torpedoboote gelang es geſtern 
abend beinahe einem deutſchen Unterſee⸗ 
boot, den Eingang zum Hafen von Dover 
wn erzwingen. Die Wachmannſchaften der 
batterien entdeckten jedoch das Periſkop, 
ſeeboot durch Schüſſe wieder 


* * * 
2 


dine Roxbfoffe für Gnlgans. 
1 d 


emgegenüber erklärt die | 
nene Beitung“, daß für die 


if i 
Rumpf des Schiffes an ir 
egen ler die 


bie Behandlung der Paummyllſenduggen 
hat in den Kreiſen der anacan jaen Ynter 


A ben roßen Unwillen erregt, namente | 
der Ka 


igb, der lautet, daß leine Ladun⸗ 


feindlichen Häfen peltattet werben. 


gen nach fein Däfer 
Damit iff Baummwole von 


| en Verbündeten 
offiziell als Bann | 


uk erklärt. Die Haltun 

der Reglerung der Worelniaten Staaten in noc 
nicht ſicher, bes iſt es bezeichnend, daß die 
Times keinerlei! ad aus Wafhgington über 
1 Reg 


die Aufnahme der amerikaniſchen Regierung 
enthält, während das Cityblatt ſonſt ift der 
eingehendſten Weiſe über die Vorgänge in Wa⸗ 


2 


Fall zu ſein. 


Der Rückgang der enaliſchen Handels 
| ſchiffahrt. 

Die Zahl der in ſkandinaviſchen Häfen ein- 
laufenden engliſchen Schiffe iſt nach einer Meld» 
ung der National⸗Zeitung in der Woche vom 
1. bis 6. März um 76 Schiffe gegen die erſte 
Februarwoche zurückgegangen. Das iſt ein 
Rückgang um faſt 80 v. H. innerhalb 
Monatsfriſt. 

Die Torpepfirung des engliſchen Hilfe. 
Freuzers „Bayano“, 

Amſterdam, 13. März. Der torpedierte 

englische Piven „Bayano“ ift Eigentum 


ber Firma Ciders u. Fyffes Ltd. in London. 


Wie Reuters Bureau meldet, war das Kohlen⸗ 
ſchiff „Balmerine“ auf dem Wege von Belfaſt 


nach Ayr, als es die Ueberlebenden der 
Mennfchaft des Banano", bie auf bem Waffe 
umhertrieben, rettete. Am Donnerstag mor⸗ 

ens ½ Uhr, bemerkte die „Balmerine“ eine 
Anzahl Menſchen auf einem Floß, die mit 
einem an ein Ruder gebundenen Tuch Beichen 
| gaben. Die Free un fieuerte auf, bes ele 
| zu und fand dort 24 nur halbbe leideter 
Menſch en vor. Sie waren in einem krauri⸗ 


_Denlfäe Sr Zeitung — Dienstag, ben 16. Min 1M5. 
Kriegskoſten. 
In dem mehr als 20 Jahre währenden 


etwa 16½ Milliarden Mark gef 


engliſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1793 
bis 1815 wurden die Geſamtausgaben auf 
Fa'a een geſchätzt. Die 
Koſten des Krimkrieges folen kaum 1½ 
Milliarden Mark betragen haben, während die 
Ausgaben für den Feldzug in Südafrika 
vom Jahre 1899 bis Ende März 1903 auf 
4220 Millienen Mark geſchätzt werden. Die 
jebt im engliſchen Unterhaus geforderten außer⸗ 
ordentlichen Kredite betragen nach dem „B. T.“ 
r das am 31. März ablaufende Finanzjahr 
200 Millionen Mark. Für den direkten 
Bedarf von Heer und Marine wurden von 
dieſem Betrage 5500 Millionen Mark gebraucht; 


gten Betrage von 1600 Millionen Mark für 
das laufende Finanzjahr einen Geſamtauf⸗ 
wand für Heer und Marine von 7100 
Millionen Mark. Ungefähr 760 Millionen 
Mark wurden als Darlehen für Kriegszwecke an 
die autonomen Dominions, die Kconkolonien 


und meg Fette bewilligt; u m | 
LỌ 2 tionen Mark der 


den an Belgien und 
ſerbiſchen Regierung vorgeſtreckt. 


Zwei ruſſiſche Generale gefallen. 
Nach einer Petersburger Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ find in den Kämpfen bei Plock 
im Februar die Generale Engwald und Tjaſchel⸗ 
nikow gefallen. | 


Franzöfliche und engliſche Taktik. 
In einem Kriegsbericht, den die „Neue 
Züricher Zeitung“ . heißt es: 

Was General Foch (der die im Abſchnitt 
ron der Aisne bis zum Meere operierenden 
franzöſiſchen Streitkräfte bejehligt, die mit Den 
engl )en und belgiſchen Truppen zuſammen⸗ 
arbeiten D. Red.) bewerkſtelligt, das iſt die 


Zuſammenarbeit, das Einverſtändnis der Kriegs⸗ 


pläne. Denn die taktiſch en Auffaſſungen 
ſind nicht dieſelben hei den Engländern und 
Franzoſen, ſie ſind vielmehr in der Volkspſyche 
und militäriſchen Erziehung der beiden Ver⸗ 


dünkt ihn das 


es IR eben ber fene 
läßt er ſich totſchießen oder. 


Bitterſte, lieber 
efangen nehmen. 
— 


„Die Dardanellen. 


Der verfehlte Zweck des Dardanellen. | 


bombardement ; 


Konſtantinopel, 13. März. Bei der Be 


ſprechung des Dardanellenbombardements betont 


der Kum. daß einer der Pläne, die England 
5 ie Englaı 
veranlaßten, nämlich Griechenland zur 
Teilnahme am Kriege zu bewegen, be⸗ 
en 11 ee fei. König Konſtantin | 
dies ergiebt mit dem ſchon vor Kriegsbeginn Kunflantinane zer aaa auf werden mit 
für bicien Poſten im regulären Budget bewil⸗ 
i 


ufnahme der Beſchießung der Meerengen 


Konſtantinopel zur Verteilung reif werden ſolle, 
die bulgariſche Gefahr nicht e 
zumal durch eine Teilnahme Griechenlands an 


dem Kampf um Konſtantinopel auch die guten 


Beziehungen zu Rumänien in die Brüche 
gegangen wären. Der „Ikdam“ weiſt auf die 


Gegenſätze in den ruſſiſchen und 


engliſchen Berichten über die Beſchießung 


der Dardanellen hin. Während man in Eng⸗ 
land noch immer von einer Forcierung mit 
übertriebenen Erfolgen rede, ſprechen die ruſſi⸗ 
ſchen Berichte von einem langſamen, voraus⸗ 
ſichtlich wochenlangen Ringen um die Meerengen. 
England wolle eben ſeiner Bevölkerung das 
Bild einer raſchen Herabſetzung der hohen Brot⸗ 
preiſe mit Hilfe des ruſſiſchen Getreidereichtums 
vorgaukeln, während Rußland von einer ſchnellen 
Durchführung der Aktion gegen die Meerengen 
nicht zu reden wage aus Furcht, die neue Ent⸗ 
täuſchung auch im Orient könnte das Friedens⸗ 
bedürfnis der Bevölkerung bis ins Unüberwind⸗ 


liche ſteigern. . 

- Aus aller Welt. 
Die Marinemiſſtou | 
in Griechenland. 

Athen, 10. März. Nachdem die Hiefige 
engliſche Marinemifſion bereits bei 
Anfang des Krieges erſucht hatte, abberufen zu 


gen Buftande und alle hatten Quetſchungen und werden, um am Kriege teilzunehme i 
e V Fi perden, um am Kriege teilzun n, hat, wie 
| Plstené Wunden. Gen. lagen im Sterben. „Athenae“ meldet, Admiral Pa den An⸗ 
trag mit der Begründung wiederholt, daß, nach⸗ 
dem Griechenland den Heraustritt aus der Neu⸗ 
tralität abgelehnt, die Mitglieder der Miffion 
den Wunſch hegten, nunmehr im Kriege aktiv 
verwendet zu werden. N 


Die Lohnbewe gungen in England. 


Haag, 13. März. Die Lohnbewegungen in 
England dauern fort und engliſche Wirtſchaftler 
geraten in immer größere Unruhe. „Daily 
Chronicle“ zufolge haben 150 000 Bergarbeiter 
in Südwales für den 1. April gekündigt, falls 
ſie nicht bis Beendigung des Krieges eine 15⸗ 
prozentige Lohnerhöhung erhalten. Gleichzeitig 
wird von den Bergarbeitern in Lancaſhire eine 
Lohnbewegung erwartet. Die Kohlenverteuerung 
wird bereits drückend empfunden. | | 


bündenen begründet. Eine Harmonie iſt nur 
auf ſtrategiſchem Gebiet zu erzielen. Es ſeien 
jier zwei Beiſpiele erwähnt, die uns von 
fſtzieren der (franzöſiſchen) Front erzählt 
wurden. Der Engländer iſt vorſichtig, er 
verſichert ſich in erſter Linie, ob er mit bes 
nachbarten Korps Fühlung hat. Greift der 
eind mit überlegenen Kräften an, ſo verſteift 
ich der Engländer in der Regel nicht, ſeinen 
Schützengraben um jeden Preis zu halten. Er 
weicht gleichgültig der Uebermacht, um augen⸗ 
licklich mit Verſtärkungen zurückzukehren und 
die verlorene Stellung mit einer ſozuſagen 
mathematiſchen Gewißheit dem Feinde wieder 
abzunehmen. Seine Zähigkeit und ſeine Kalt⸗ 
blütigkeit wird von den Franzoſen über alle 
Maßen bewundert, weniger verſtändlich N: ihnen 
der Komfort, ohne den es Tommy ſelbſt im 
dichteſten Kugelregen nicht tut. Die Bagage, 
die er mitführt, iſt enorm und nicht immer von 
erſtklaſſiger Beweglichkeit. Dem Franzoſen 


Das Schiff hatte ſchon 18 Mann an Bord ge 
I nommen, als ein Hilfskreuzer herankam, der den 
Neft der Ueberlebenden an Bord nahm. Gie 
erzählten, daß ihr Schiff früh 5 Uhr korpediert 


elne Send ng ut 
Bericht darüber mit den Worten worden jel 


aon bie gewaltige Erplofion 
ſeien d 


e Rettungsboote weit wegge⸗ 
| ank in 


ſchleudert worden und Banano” 
Mannſchaften, die nicht 


drei Minuten. Die 9 die nich 
getötet wurden, kämpften in der Dunkelheit mit 
den Wellen und klammerten ſich an herum⸗ 
treibende Wrackſtücke feit Die Flöße, auf 
deren einem ſich die Geretteten befanden, waren 
ſpeziell hergeſtellt für den Fall, daß das Fahr⸗ 
zeug untergehen ſollte. Von ihren Kameraden 
hatten die Geretteten nichts mehr geſehen, und 
ſte nehmen an, daß dit anderen Flöße wohl 
auseinandergeriſſen ſeien. Einer der Geretteten 


verletzung bedeuten. Die Holländer, als Be⸗ 
haben laut 


Mannſchaften zugerufen habe: „Jungens, rettet 
euch“, ihnen dann die Fand gegeben habe, auf 
bie Rommandobrücke geftiegen und mit feinem 
Schiff in Die Tiefe gegangen fei. 


Die Meuterei in Singapore. 
Tokio, 
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des englischen Botſchafters is Waſbington über | fih auc anf feinen Train aus. Boben preis: | über bie Erſtürmung der Kaſerne der Rebellen 
meltem Bogen ſchllehllc auf b „ Spee am bet, daß er noch unbebient | [Humanismus erörtert und beleuchtet wer- 
tem Bogen ſchlleßlich 1 b 


Ejute Laune im Schützengraben. Dem 
Briefe eines jungen Leutnants, der ſchon ſeit 
vielen Monaten im Schützengraben liegt, ent⸗ 
nimmt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ folgende: 

„Nun muß ich Euch noch über einige Le⸗ 
bensgewohnheiten unterrichten, die ich mir hier 
zugelegt habe, und die mir ſo in Fleiſch und 
Blut übergegangen ſind, daß ich ſie auch dem⸗ 
nächſt zu Hauſe beizubehalten beabſichtige: 

I. Ich ſchlafe auf Stroh; es müſſen aber 
ſtets ein paar dicke Steine drin fein, ſonſt kann 
ich nicht . | ne | 

.. 2. Mein Eßbeſteck darf nur aus einem Fa 
ſchenmeſſer beſtehen. 

3. Im „Hauſe“ kann ich nur mit der Mütze 

auf dem Kopf herumgehen. N 

4. Waſchen tue ich mich grundſätzlich nur 

alle drei bis vier Tage und bedarf dann mm- 


en fü 11 75 


Heeresbedarf in fo kurzer Zeit bergeflelt 


‚erzählte, daß der Kapitän des „Bayano“ den 


wollen, in der das Waun 


z 3 


je. Daß die Preiſe unerſchwinglich. Und ſelbſt f 


wenn . VVV i i ! 2 7 l Ehr 
err Mäkelmeler bleibt einen Augenblick in von den v Ideen Me orpå in Muſter⸗ 
Herr Mäkelmeier ble von eri $ l Zur mieg dieſes Bedarfes 
pd 
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„ . Einer zila gezogen. Dann tritt er | find an 100 000 m in der Woche und auch bars | Teramy. Von der an ber Lehranſtalt für bedingt eines Kochgeſchirrs als Waſchſchüſſel. 
feen Sees In die Neafſeeſtube und ſetzt ſich 2 keine Seltenheit. Der Tuchballen e die Wiſſenſchaft des Judentums 5. Um den mir unentbehrlich genere 
nachdrücklich und gewichtig auf feinen ſtöhnen⸗ zunächſt auf den Legetlich, um in die Hände durch Herrn Moritz Manheimer begründeten | Unterſtand im Schützengraben zu erſetzen, werde 
den Stammſtuhll 3 2s A iders F een Nachdem Moſes⸗Mendelsſohn⸗Toleranz⸗Stiftung werden ich zu Hauſe unter dem Tiſch wohnen. In 
ar bit wenn, Boch..." ſagt er, ohne das Mufter eu zeichnet worden ift, werden | alle zwei Jahre zwei reife von 2000 Mark dieſem müſſen aber ſpitze Zapfen herausſtehen, 

„Galbi wi 1 80 Eine hiili e Kartoffel ift | mit dem elektr ſch betriebenen Meſſer an 80 beziehungsweiſe 1000 Mark für Schriften über an die ich ab und zu mit dem Kopf ſtoße. 
gefragt 110 . Denn für Tauſende ift dieſe oder mehr Stofflagen durchgeſchnitten. Ob das ein Thema ausge etzt, deſſen n Men | 6. Wenn 0 Beſuch mache, pflege ich ſtets 
Frucht g e einzige milhenbe Kuh. Du haft die Tuche ſind ober Soldat — innerhalb fünf ſchenliebe. Gerechtigkeit und Duldfomteit zu Stuhl, Taſſe, Glas und Lampe mitzunehmen. 
ie ht die einzige m her Wir werden 1 Minuten ift der Soldatenrock zugeſchnitten, und ponmi ‚geeignet iſt. Der Wettbewerb ſteht Hierauf bitte ich unſere Bekannten beſonders 

Preiſe gedrückt 5 med di ch nicht mehr achten, zwar durchſchnitklich in 80 6 emplaren. Für Angehörigen aller Bekenntniſſe offen. Für 1915 vorzubereiten. . „ 

ich wer e P ET OTER ; 8 ert wir folgen Preisaufgabe geſtellt: Der, 7. Über meinem Strohlager muß eine Brauſe 
auſt | 


Einfluß des Toleranzgedankens angebracht werden, die in beſtimmten Abra 
auf ie Stein Hurd en berg che Fue ee e i ; Kaa 
dengeſetzgebung unter Berückſich⸗ 8. Ich bedarf für einen zeſunden Schlaf 
tigung ihrer deutſchen Vorläufer. einer Vorrichtung, die en aan und Gen 
| ges eſondere fol fie aus der durch Wilhelm v, natenhagel täuſchend nachahmt, deren Erfindung 
umboldt vertretenen Idee des deutſchen ] ich Euch beſerdesz aus Herz lege. A 


„Die Wale het den 1 5 verloren | Vollendung durch etwa 150 Hände. Für jede 
Kellner! Der Süd ſchmeckt bitter“? 


— 


2 

in Singapore durch japaniſche Marine- 
artillerie wird erwähnt, daß außer Indern 
auch Malayen rebellierkten. e 

Die Zivilgefangenen in Rußlaud. 
Petersburg, 13. März. Wie die „Nowoje 
Wremja mitteilt, hat der Zar einen Befehl 
erlaſſen, das Los d er Zivilgefangenen 
möglichſt zu erleichtern, da fie oft 
unnötigen Härten ausgeſetzt ſeien. Der Mi⸗ 
niſterrat beſchloß einzelne Fälle beſonders zu 
unterſuchen, da der Miniſter des Innern maſſen⸗ 
haft Bittſchriften um Erleichterung erhält. | 


Rein allgemeines ruſſif ches Verbot 
dDeutſcher Warenausfuhr. 


Petersburg, 13. März. „Rußkoje Slowo” 


meldet: Aus Regierungsvertretern 
wurde eine Kommiſſion gebildet zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage, wie die Einfuhr deut⸗ 
ſcher Waren durch Neutrale zu 
regeln ſei. Ein allgemeines Verbot 
der Einfuhr deutſcher Waren erſcheint nicht 
als zweckmäßig, da ein ſolches Verbot auch 
ſchädliche Begleiterſcheinungen für den ruſſiſchen 
Verbrauch haben könnte. Die Kommiſſion ſoll 
Mittel finden, die verhindern, daß beſondere 
Vorteile, die den neutralen Waren in dieſem 
Kriege eingeräumt worden ſind, auch auf deutſche 
Waren Anwendung finden könnten. 


Nuſſiſch⸗ rumäniſehe Ber- 
ſtimmungen. 


Bukareſt, 13. März. Mit großer Offen⸗ 
herzigkeit hat die Petersburger „Nowoje 
Wremja“ die letzten Ziele der ruſſiſchen Politik 
gegen Rumänien ebenſo enthüllt, wie vorher die 
Abſichten auf die Dardanellen. Das Blatt ſchrieb: 

„Was unſere ferneren Pläne betrifft, ſo 
können wir uns nur auf unſere militäriſche 
Macht verlaſſen. Es wird wohl zweckent⸗ 
ſprechend ſein, wenn wir Rumänien ſogar 
nicht als neutralen, ſondern als nega- 
tiven Faktor betrachten. ... Dank der 
Kunſt der deutſchen Diplomatie iſt Rumänien 
trotz aktuellſter Intereſſen des Landes nicht 
mit uns, ſondern gegen uns. Es bleibt uns 
nur übrig, Rumänien als unſeren Feind 
zu betrachten.“ | 
| Dieſe Stellungnahme des Petersburger Hetz⸗ 
blattes hat, ſo meldet die „Voſſ. Ztg.“, hier in 
allen Kreiſen, auch in ruſſenfreundlichen, tiefe 
Veſtimmung erzeugt. 5 
Ernſte politiſche Kreiſe ſagen ſich mit Recht, 
wenn Rußland heute ſchon, bevor es Herr der 
Dardanellen iſt, in dieſem Ton über Rumänien 
ſpricht, was ſoll erſt werden, wenn Rußland in 
Konſtantinopel einzieht? Man ſieht das Schick⸗ 
fal der Entnationaliſterung der Balkanvölker 
durch den Panſlawismus mit unheimlicher Dent- 


lichkeit vor ſich. Die Dynaſtien in Rumänien, 


Bulgarien und Griechenland würden durch 
die Koſakiſterung der Türkei in ihrem Lebens⸗ 
nerv getroffen. Es ergibt ſich daraus eine 
natürliche Intereſſengemeinſchaft zwiſchen den 
drei Balkanländern gegen die angedrohte und 
von England begünſtigte Sturmflut der all⸗ 
ſlawiſchen Bewegung. Die ernſthaften Politiker 


Theater und Mukk. 


„Der tolle Schmerke“. Komiſche Operette in + Akten 
von Schajkewitſch 

P. Das „Große Theater“ brachte vorgeſtern 
zum Benefizabend des jungen talentvollen Charak⸗ 
terſchauſpielers A. D. Ledermann die komiſche 
Operette von dem amerikaniſchen jüdiſchen Büh⸗ 
nenſchriftſteller Schajkewitſch — „Der tolle 
Schmerke!l. 

Das Stück iſt, wie die meiſten jüdiſchen ko⸗ 
miſchen Operetten, eine Miſchung komiſcher und 
dramatiſcher Handlung. Es gibt da eine Ehe⸗ 
frau, die einen Geliebten und von ihm eine 
Tochter hatte. Ihr Mann weiß das aber nicht 
und nun nach zwanzig Jahren erfährt er es von 
dem Geliebten ſeiner Frau, der ein Säufer ge⸗ 
worden iſt und auf der Bildfläche erſcheint, um 
von ſeiner ehemaligen Geliebten, der Mutter 
ſeiner Tochter, ein Schweigegeld zu erpreſſen. 

Das iſt das Drama der komiſchen Operette. 

Das Komiſche beſteht darin, daß, wie die 
Mutter, ſo auch die Tochter, ſich einbilden, ge⸗ 
bildete und beleſene Frauen zu fein... 
ſolches „gebildetes“ Fräulein will ſelbſtverſtänd⸗ 


lich nur einen Doktor heiraten. Sie bemüht ſich, 


durch Vorſpiegelung von Zahnſchmerzen einen 
Dokror ins Haus zu bringen, der ſich aber in 
das beſcheidene Stubenmädel verliebt, das, wie 
ſich herausſtellt, die wirkliche Tochter des Herrn 
des Hauſes iſt. Dazu kommt noch ein Diener, 
der tolle Schmerke, und eine Maklerin. 

Die Aufführung war befriedigend. Beſon⸗ 
ders zeichneten ſich aus der Benefiziant Leder⸗ 
mann in der Rolle des tollen Schmerke, Herr 
Michaleſko als der Säufer im letzten Akte, Charas 
als Sprinze, die Faktorin. Gut war Herr War- 
mann in der Rolle des Doktors, Herr Eiſyko⸗ 
witſch als Berl Steinareld (der Mann der unge⸗ 


treuen Frau) und M⸗me Fodermann in der Rolle 


der ungetreuen Gattin. M⸗me Laſchkowſka ſpielte 


nicht ſchlecht, dagegen war M⸗me Weinberg ſehr 


ſchwach in der Rolle der Tochter. 
Das Theater war leider ſchwach 
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aus 
Druck, den Japan auf China ausübt, ruft in 
den Kreijen der Ausländer Befürchtun⸗ 
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wenden daher ihren Blick auf das entſchluß⸗ 


kräftige Vorgehen des Königs Konſtantin 
und betrachten es als glückliches Zeichen, das 
Griechenland in der Behauptung und ſtrengen 


Ti 


Mal 
Aa 


ahrung feiner Neutralität den anderen Balfan- 


völkern mit gutem Beiſpiel vorangegangen “ift. 


Seit der Aufrollung des Dardanellen⸗Problems 


herrſcht hier offenkundig ein ganz anderer poli⸗ 


tiſcher Wind. 


Kriegsbrot in Schweden. 


„ Stockholm, 10. März. Die ſchwediſche 


Marineverwaltung hat in letzter Zeit in 


Karlskrona Backverſuche mit Brot, dem Kar⸗ 


toffelmehl zugeſetzt wurde, hergeſtellt. Die 
ſchwediſchen Marinebäckereien ſind auf Grund 
dieſer Verſuche nunmehr angewieſen worden, 


nur noch zwei Sorter Brat herzuſtellen, von 
denen das eine zuanhig Prozent und das an- 


dere zehn Prozent Kartoffelzuſatz enthält. 


Kammervertagung in 
u Griechenland. 
Athen, 13. März. Heute abend wird ein 
königliches Dekret veröffentlicht werden, durch 
das die Kammer um einen Monat vertagt wird. 
Man glaubt, daß nach dieſer Frift die Kammer 
aufgelöſt und Neuwahlen ausgeſchrieben werden 
würden. Morgen wird ein geſeßzlicher Erlaß 
veröffentlicht werden, durch den eine Anleihe 
von 40 Millionen Franken bei der griechiſchen 
Nationalbank genehmigt wird. „ 
Die Vertagung der Kammer iſt ein geſchickter 
Schachzug des neuen Kabinetts. In einem 
Monat kann ſich viel ereignen, was der Re⸗ 
gierung ihre Entſchließungen erleichtert. Bis die 
Vertagungsfriſt abläuft, dürfte über den Aus- 
gang der Dardanellenkämpfe ſoweit Klarheit 
herrſchen, daß die griechiſche Politik mit greif⸗ 
baren Tatſachen wird rechnen können, anſtatt 


mit Mutmaßungen und gänzlich unbekannten 


Größen. Die kommenden vier Wochen werden 
deshalb für die griechiſche Regierung und das 
griechiſche Volk von großer Bedeutung ſein. 
Die japaniſch⸗chineſiſchen Ber 

| handlungen. 
Stockholm, 13. März. Die Londoner 
„Morning Poſt“ berichtet aus Tientſin: 
Auf der geſtrigen japaniſch⸗chineſiſchen 
Konferenz gingen Chinas Bevollmächtigte 
darauf ein, die Pachtzeit auf die Antung⸗ 
Mulden⸗Bahn auszudehnen. Chinas Bereit- 
willigkeit, den japaniſchen Anſprüchen nachzu⸗ 


einem befriedigenden Uebereinkommen gelangen 
werde. Die Pekinger Blätter beſchul⸗ 
digen den Präſidenten Juanſchikai und 
ſeine Ratgeber der Nachgiebigkeit bei den 
Unterhandlungen mit Japan. f 


Die unbeſtimmten japaniſchen 
Forderungen an China. 
London, 13. März. Die „Times“ melden 


: 


Peking vom 10. d. Mts.: Der wachſende 


gen hervor. Die Chineſen ſind erbit⸗ 
tert. Das Beſtehen auf Annahme ſämtlicher 
japaniſcher Forderungen könnte eine Kriſis er⸗ 
zeugen, die für die jetzige Regierung ernſte Ge⸗ 
ſtalt annehmen würde. Die auswärtigen Mächte, 
einſchließlich Japans, haben Juanſchikai 
ſtets unterſtützt. Es wäre ein Unglück für alle, 
wenn die Autorität, die er ſich mühſam errun⸗ 
gen hat, beeinträchtigt würde. Das Schlimmſte 


an einigen japaniſchen Forderungen iſt ihre 
gen 1 9 d 


Unbeſtimmtheit. 
vielleicht entg 
deutlicher faßte. Den Ausländern iſt es vor 
allem darum zu tun, zu wiſſen, daß die Gou- 
veränitätsrechte Chinas und die Gleichberech⸗ 
tigung der Mächte nicht berührt wird. 
(Und das melden Engländer, die das Ganze 
angezettelt haben!!) z 1 
Gorki kein Kriegsfreiwilliger. 
Von zuverläſſiger Seite erfährt der „Vor⸗ 
wärts, daß die ſeit Kriegsbeginn in der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Preſſe verbreiteten 


Die Chineſen wären 


Nachrichten über den Eintritt Maxim Gorkis 


in das ruſſiſche Heer vollkommen unwahr 
ſeien. Gorki ſei weder als Freiwilliger noch 
als Krankenpfleger in den Krieg gegangen. Er 
lebe zurzeit völlig zurückgezogen in Finnland 
und ſei von allen Vorgängen zu bedrückt, um 
ſchreiben zu können. Alle Mitteilungen über 
einen Wechſel feiner politiſchen und ſozialen 
Anſchauungen ſeien falſch. e 


Angelegenheiten. 


„Ppſen, Schlefien und Welt 
ee pPreußen “ N 
lautete das Thema des Vortrages, den Profeſſor 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 16. März 1915. 


| 
| 
| 
! 
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| 


5 die Kolonii 


erwies. | P 
Die politiſche Entwickelung war 


den Polen im preußiſchen Anteil nicht 


Verſprechungen, ſondern ſagte offen, daß ſie die 


Polen nur inſofern mit ihrer Fürſorge umgeben 


würde, als dies dem Deutſchtum nicht ſchade. 
Die ſpäteren politiſchen Verhältniſſe und Kämpfe 


führten dazu, daß die Polen als der ſtaatlichen 


Einheitlichkeit ſchädlich erkannt und unter ſoge⸗ 


der Anſiedelungs⸗Paragraph. Gegenwärtig hat 


| „j man ſich jedoch in Preußen und in Deutſchland 
geben läßt hoffen, daß man in kurzer Zeit zu f „ tih 


davon überzeugt, daß die Polen nicht die Staats- 


feinde find, für welche man fie hielt. Sowohl. 


der Reichstag wie der preußiſche Landcag er- 


klärte, daß die Lage der Polen ſich nach dem 
Kriege verbeſſern würde. 


Hegen wir die 
Hoffnung, daß dies tatſächlich 
wird. i 


für die Polen ſchwer, beſonders in kultureller 
Beziehung. Es gab keine polniſchen Schulen, 
was zur Beſchränkung der geiſtigen Bewegung 


beitrug. Und doch gingen aus dem Groß⸗ 
herzogtum ſolche Männer wie Kasprowicz und 
Przybyszewſki hervor, auf die das ganze pol⸗ 
niſche Volk ſtolz iſt. Ein jeder Pole, b in Der 


Schule Deutſch gelernt hatte, lernte auch Polniſch 


und las Polniſch. Dank deſſen iſt das Volks⸗ 


leſebedürfnis unter der preußiſchen Herrſchaft 
größer als in den anderen Anteilen. So hat 


3. B. die Gazeta Grudzigzka allein 120,000 


Abonnenten, d. h. ſo viel, wie alle Zeitungen 


egenkommender, wenn Japan fih | 


J. Dabrowſki am Sonntag im Verein zur Ber- 


beſucht. . breitung der Volsaufklärung vor einer zahl⸗ 


in Polen zuſammen haben. Die geiſtige Kultur 


des Großherzogtums ſtützt ſich daher ganz auf 
as Volk. | 


Nach der Beſprechung der Geſchichte des 
polniſchen Kleinbürgertums, der Arbeiterfrage, 


ſowie der etwas beſchnittenen Selbſtverwaltung 


hebt Redner hervor, daß ſich im Großherzogtum 


der Klerikalismus breit machte, da die Geiſt⸗ 


lichen die einzige unabhängige Intelligenz bil⸗ 


den, die vorwiegend aus Bauernſöhnen be⸗ 


ſteht. Es befinden ſich unter ihnen ſolche 
Geiſtesgrößen, wie der Prälat Wawrzeuiak und 
andere; ſie verleihen jedoch der ganzen Bewe⸗ 


gung einen klerikalen Charakter, der ein empfind⸗ 


Provinz Poſen. 


Nach einer intereſſanten Beſchreibung Ober | 
ſchleſiens, feiner Geſchichte, Induſtrie und Bet 
völkerung ſowie ſeiner Poloniſierung, und einer 
inhaltsreichen Skizzierung der Verhältniſſe in 


Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche Provinzen vor⸗ 


über alle drei Anteile zuſammen und kom 
zu dem Schluß, daß der ganze Zuft 


gegenwärtigen Polens bejammernswert⸗ 
Man müſſe ſich die größte M 
wieder empor zu kommen. Die dring 


. 


breiteren Volksmaſſen werden. = 
Vortrag wurde, ebenſo wie die vorher 
wichem Beifall aufgenommen. 


1 Gegen den unten beſchriebenen Landf 


günſtig. Auf dem Wiener Kongreß täuſchte die 
preußiſche Regierung die Polen durch keinerlei 


nannte Ausnahmegeſetze geſtellt wurden, von A 2 
denen die drückendſten find: die Enteignung, | ) Die von dem Vertreter der An 


Grund des Ergebniſſes der Ermittelung 
Sitzung zugeſtellt. 


Def 


der Fall jein das Gericht dies für erforderlich erachtet. 


In jedem Fall waren die Ausnahmegeſetze 


Gericht für erforderlich 


und zum Mangel einer höheren Intelligenz 
= nach Ermeſſen des Gerichts erforderlichen Be⸗ 


| Vereidigung der Zeugen gelten 


liches geiſtiges Hindernis im Poſenſchen iſt. = 


Angelegenheiten. 
legend aus ſogenannten Bauern wirtschaften 
Ein en | > 


„deshalb nicht mehr 
das Bürgerkomitee 


u. Steckbrief. < Ek S 


mann Johann Opatz vom Landſturm⸗Infan⸗ 
terie⸗Bat. Glogau I, welcher flüchtig ift und fiğ 
verborgen hält, a die Unterſuchungshaft wegen 
Fahnenflucht verhängt. r „ e 
155 19 5 erſucht, ihn zu verhaften und der 5 


nächſten Militärbehörde abzuliefern. 


Berſchreibung. steh 
Alter: 41 Jahre, Größe: 1,67m, Statur: 
mittel, Haare: blond, Bart: rötlicher, jlarker 
Spitzbart, reſp. Vollbart, Geſicht: genphu ich. 5 
Geſichtsfarbe: rot, Augen: blau, buſchige 


Augenbrauen, Sprache: deutſch und polniſch, 


beſondere Kennzeichen: an der rechten Ge⸗ 
nickſeite eine wallnußgroße Beule, X⸗Beine, 
Bekleidung: blaue Litewka, ſchwarze Tuch⸗ 


hoſe, lange Stiefeln und blaue Feldmütze, viel⸗ 
leicht auch Militärmantel. „ Le 


o Brzeziny, den 8. März 1915. 
Der Gerichtsherr 
.. gez. Traeger, N 
DODtberſt und Kommandant. 


VVerordnungg 
betreffend Einrichtung eines Ge⸗ 
richtshofes für ſchwere Verbrechen 


und Vergehen i 


. über 30 Jahre 
alten Inſaſſen des Gerichtsbezirkes. 


Die Mitglieder zu b. und 6. werden von 


mir zu jeder Sitzung beſond s beſtimmt. 
2) Der Vertreter der Anklage wird von 
mir für jeden Straffall beſonders ernannt. 


i 


verfaſſende Anklageſchrift wird dem Be 
mbina 24 Sünden nor dem D 


ſchuldigten 
4) Die Entſcheidung des Gerie ts | 


in öffentlicher, mündlicher Terbanding. Din 
entlichkeit kann ausgeſchloſſen werden, falls 2 
5) Dem Angeklagten wird von Amtswegen A 
ein Verteidiger beſtelltt . 
) In der Verhandlung wird die Anklage 
ſchrift verleſen. Es werden ſodann diejenigen 
Zeugen vernommen, deren Vernehmung das 
erachtet, ſowie die ſonſt 
weiſe erhoben. 
7) Für die Zeugenvernehmung und die 
i ie Beſtim⸗ 
mungen der Deutſchen Straf⸗Prozeß⸗Ordnung. 
8) Nach Schluß der Beweisaufnahme wird 
der Vertreter der Anklage und der Angeklagte, 


ſowie deſſen Verteidiger gehört. Der Angeklagte 


und ſein Verteidiger haben das letzte Wort. 
9 Der Gerichtshof trifft feine Ente 
ſcheidung auf Grund der Beweisaufnahme in 
freier Beweiswürdigung. 
10) Das Urteil: wird dem Angeklagten 
„ „ ne 
11) Ein Rechtsmittel gegen das Ye 
teil findet nicht ſtaktt. gt 5 "i 85 
12) Die Beſtimmung über die Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils bleibt mir vorbehalten. 
13). Die Todesſtrafe wird durch Er 
hängen oder Erſchießen vollſtreck tn. 
Der Kaiſerlich Deutſche ws 
Polizei⸗Präſident von Oppem 


„ den 11. März 1915. 


— 


in der Lage ſind, weil uns 
Sprache, trog wiederholten Erſuchens, nicht gu- 
gehen läßt und wir für polniſche Texte keine 
Verwendung haben. 
der Deutſchen Lodzer Zeitung. 


2 Letsgerichte. en 
B. Die Bähungen des Mietervereins 
„Lokator“ find lich von Erfolg gekrönt wor⸗ 
den: Der Rechusſchuß beim Hauptbürger⸗ 
komitee hat ineiner geſtrigen Plenarſitzung 
unter Beteiligum von Vertretern des Hausbe⸗ 
in 5 ſitzervereins (d Herren Ingenieur Furuhjelm, 
Markusfeld un aminſki), ſowie des Mieter- 
vereins (der Hen Dr. M. Kaufmann, Rechts⸗ 
anwalt Lemi n Praszlier) die nicht ſpäter als 
in 2 Wochen zerfolgende Einſetzung beſonderer 
Einigungöfomrfionen in Mietsfragen bei den 
Milizbezirken ſchloſſen. g 

i tach 


Nach demzorſchlag des Rechtsausſchuſſes 
follen zu dief Einigungskommiſſion zwei vom 
Immo bili r⸗Verein gewählte Hausbeſitzer 
und zwei vor Mieterverein gewählte Vertreter 
jowie eig nn dieſen 4 Richtern gewählter 
Schiedst ehören, die ſämtlich Einwohner 
eines fremde Bezirkes ſein müſſen. Sofern ein 
Schiedsrichk nicht im Laufe von 8 Tagen ge⸗ 
wählt worde ift, wird er vom Rechtsausſchuß 
des H erkomitees ernannt. e 


einigte ſich ahin, das Recht der Beſtimmung 
des Wahlmſus der Richter der Rechtskommiſſion 
zu überlaſſe da auch ein Vorſchlag eingebracht 
worden war der nur je einen Vertreker der 
BVeereine unddie beiden andern (einen Hauswirt 
und einen kieter) von der bisherigen allge⸗ 
meinen Einung⸗ und Ausgleichskommiſſion ge⸗ 
wählt wiſſe wollte. „ 
Vor de Urteilsfällung muß die Mietes 
Einigungskamiſſion den Parteien einen fried⸗ 
lichen Ausgich, vornehmlich auf Grund einer 
Herabſetzunc der Miete, vorſchlagen. Die Kom⸗ 
miſſion befit das Recht der Urteilsfällung auf 
Exmiſſion i Fällen von böswilligen Be- 
ſchädigungender Wohnungen und bei Kontrakt⸗ 
ablauf, eben im Falle einer erwieſenermaßen 
abſichtlich hebeigeführten Zahlungsunfähigkeit. 
Die perfölihe Zwangshaft in Miete- 
angelegenkeiten wird abgeſchafft. Die 
Vollſtreckung der Exmiſſion liegt den Organen 
der Bürgermiz ob. Für Kaſſakionsklagen gegen 
< die Urteile er Miete⸗Einigungskommiſſion ift 
Der Rechtsauſchuß beim Hauptbürgerkomitee 
zxuſtändig. Bi der Einreichung von Klagen 
ſind 25 Kop. pro hundert Rubel an Gebühren 
zu entrichten Die Gerichtsführung in 
Mieteangeegenheiten erfolgt aus⸗ 
ſchließlich en polniſcher Sprache. 
Es finder einmal monatlich allgemeine Ver⸗ 
ſammlungen der Mitglieder der Mietsgerichte 
ſtatt, zu denen erforderlichenfalls auf Munich 
eines Viertels der Mitglieder auch ein Vertreter 
des Rechtsauskhufjes beim Hauptbürgerkomitee 
hinzugezogen wrden kann. Dieſe Verſammlungen 
ſtellen einen Aufſichtsausſchuß dar, der allge 
meine Mietefragen behandelt und bindende Be⸗ 
ſtimmungen erläßt. Mitglieder der Mietsge⸗ 
richte können ſtändige hieſige Einwohner — 


nicht unter 25 Jahren — fein, die polniſch Tejen, | 


ſchreiben und geläufig fprechen können. 
In Mieteangelegenheiten werden ſomit der 
Mieterverein „Lokator“ und der Hausbeſitzer⸗ 
Verein einen beſtimmenden Einfluß ausüben, da 
Joch die Richter von ihnen geſtellt werden. Es 
i väre daher nur zweckentſprechend, wenn fih die 
hieſige Einwohnerſchaft um dieſe Vereine ſcharen 
und ihnen rechtzeitig beitreten wollten. Die 
Mieter können ſich 15 den Verein „Lokator“, 
deſſen Kanzlei fih Petrikauer Straße 91 be- 
l findet, täglich zwiſchen 10 und 12 Uhr behufs 
ufnahme in die Mitgliederliſte, wenden; ebenſo 
Immobilienbeſitzer⸗Verein, 


die Hauswirte beim J 


Diielna⸗Straße 14. 


Ek Das Aichamt wird fem- Büro beim 
2. Milizbezirk, Srednia⸗Straße Nr. 16, eröffnen. 
ö e. Ausſtellung von Paſſierſcheinen. 
Zur Erleichterung der Ausſtellung von Paſſier⸗ 
ſcheinen durch das Bürger⸗Komitee wurde im 
Meiſterhauſe ein Lokal gemietet, in das die 
Kanzlei verlegt wid. 
r. Einlöſung der Gutſcheine. Am Ein 
Fang zur Handelsbank ift eine Bekanntmachung 
k lusgehangt, wonach die Einlöſung der Gutſcheine 
über 1000 M. am Montag und Donnerstag, 
zwiſchen 9 und 12 Uhr mittags erfolgt. 
| r. Zur Auszahlung der Spareinlagen. 
Geſtern vormittag hatten fih vor dem Gebäude 
der Lodzer Handelsbank über 600 Perſonen mit 
Sparkaſſenbüchern der Lodzer Reichsſparkaſſen 

eingefunden, darunter auch viele Perſonen aus 

der Provinz. Von den 600 Sparern erhielten 

200 Scheine darüber, daß man ihnen die 

Sparbücher abgenommen hat. Nach 2 Wochen 
wird ihnen auf dieſe Scheine hin ein Teil der 
Spareinlagen ausgezahlt. Den übrigen 400 
Sparern wurde der Beſcheid, daß ſie am 22. d. 
Ns ihre Sparbücher abgeben follen, worüßer 
fie ebenfalls Scheine erhallen. 


e. Von den Spar- und Leihkaſſen. 


OQ angels an Bargeld in den hieſigen 
Halten haben die Verwaltungen der Spar⸗ und 
Leihkaſſen die Auszahlung von Spareinlagen 
ſedeutend eingeſchränkt. Die Handwerker⸗Spar⸗ 
gd Leihkaſſe z. B. hat die Zahlungen voll- 

Röndig eingeſtelſfſfrt. 
e. Vom Alexander⸗Hoſpital. Am ge⸗ 
ſtrigen Tage befanden ſich im Alexander⸗Hoſpital 
144 Kranke, darunter 30 Frauen und 4 Kinder. 
Unter den Frauen befinden ſich 60 Proſtituierte, 
die dieſer Tage von der Sittenmiliz verhaftet 
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feſſors Dombrowfki über. 


wird das Mittag aus einer Fleiſchſuppe, einem 


Oſterkuchen beſtehen. Es wird der Küchen⸗ 
verwaltung ſelbſt 25 Kop. koſten, während der 


[Es iſt ein Defizit von 700 bis 800 RDL. 


wurde beſchloſſen, ſich an die jüdiſche Gemeinde⸗ 


ſchlechte Ware verkauft wird. 


Am vergangenen Sonnabend weigerten ſich 70 
Mitglieder der Reſervemiliz, den Dienſt anzu- 


Beziehung jeder Beſchreibung ſpotte; es befinde 


Kellerraum und 
noch ein ſchadhafter Blechofen aufgeſtellt. In⸗ 
Außerdem wurde die Mittagspauſe aufgehoben, 
in dem übelriechenden Raume 12 Stunden 


hintereinander Dienſt zu tun. Den Streikenden 
Ii ſchloſſen fih noch 30 Milizianten des Nacht⸗ 


tun, reichten dem Hauptkomitee gleichlautende 


verlaſſen haben, 


SGeſtern nachmittag 


einen Revolver beſichtigte. Plötzlich entlud fir 
die Waffe und eine Kugel durchbohrte die Buff 


bereits nach 4 Minuten. Der Verſtorbene war 


hieſigen Brauntwein⸗Monopol⸗Verwaltung an⸗ 


Gefängnis verurtei 


es bereits gelungen, den größten Teil der ge- 
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Kranke 


ante zu Chojny befinden ſich 133 Proſti⸗ „Maxime“. Der in unſerer Stadt als 
tuierte. — Das Alexander⸗Hoſpital wurde er- Varieteleiker beſtens bekannte Schweizer Herr 
weitert, indem man die Wohnung des Feldſchers Th. d Junod hat im Hauſe Nr. 58 an der 
und ein Wohnzimmer des Intendanten hinzu⸗ Petrikauer Straße ein Café⸗Reſtaurant und 


genommen hat. In den neuen Räumen wurde 
eine Hoſpital⸗Apotheke eingerichtet, ſo daß jetzt 


nationale Künſtlertruppe auftritt. Ein ruſſi 
die Arzneien an Ort und Stelle RE 11 5 j ſſiſcher 


Tenor, eine italieniſch⸗franzöſiſche Sängerin, ein 
polniſcher Komiker, eine polniſche Soubrette, 
deutſche Liederſängerinnen und ein geſchickter 
Taſchenſpieler bringen reiche Abwechſelung in 
das Programm, das den vollſten Beifall der 
zahlreichen Beſucher findet. Ein gut einge⸗ 
ſpieltes Quartett füllt die Pauſen mit dem Vor- 
trag der beliebteſten Operettenſchlager aus, ſodaß 
5 recht vergnügte Stunden dort verbringen 
ann. IE OR OR, | 


werden können. 

. Die Beamten der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn erhielten vom Bürger⸗Komitee die Hälfte 
des Monatsgehalts für Februar in der Form 
eines Darlehens. ee 

e. Anerkennenswert Dieſer Tage feierte | 


der Beamte der Lodzer Handelsbank Herr Anton 
Jaſtrzembowſki fein 20jähriges Dienſtjubiläum. 
Außer einem wertvollen Geſchenk von ſeinen 
Kollegen erhielt er auch von der Verwaltung 
der Bank eine Ehrengebe. 

Das Neferat über den Vortrag des Pro⸗ 


Vereinsnachrichten. 


§ Von der chriſtlichen Gewerkſchaft. 


„Poſen, Schleſien und 
Weſtpreußen“ befindet ſich unter der Rubrik 
„Polniſche Angelegenheiten“. 
. Neue Arbeiterküchen. Die gemiſchte 
Verbandskommiſſton wird in dieſer Woche die 
ſiebente und in der nächſten die achte Arbeiter⸗ 
küche eröffnen. PER 

„r. Von den tfraelitifhen Arbeiter⸗ 
küchen. Die Verwaltungen der fünf ifraeliti- 
ſchen Arbeiterküchen haben beſchloſſ en, während 
der 8 Tage des jüdiſchen Oſterfeſtes in dieſen 
Küchen billige und gute Mittage an diejenigen 
u verabfolgen, die diefe Küchen beſtändig be- 
facht haben. An den vier Hauptfeierkagen 


Gewerkſchaft haben ſich nach einer Anſprache des 
Herrn Paſtor Dietrich im Konſirmandenſaale 
der St. Matthäi⸗Kirche 200 neue Mitglie⸗ 
der einſchreiben laſſen. Diejenigen Mitglieder, 
die die Beiträge vor dem Kriege entrichtet haben, 
können ſich auf der Arbeitsbörſe ſofort, die 
übrigen am 22. d. Mts. melden. | 
e. Vom Chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Die übliche Monatsſitzung der Ver⸗ 
waltungsmitglieder des Vereins, die ſtets am 
Freitag nach dem 15. jeden Monats ſtattfindet, 
wurde verlegt und wird erſt nach den Oſter⸗ 
Feiertagen abgehalten werden. | 
k. Vom Textilmeiſterverein Geſtern 
um 5 Uhr nachmittags fand die Jahres⸗General⸗ 


Stück Fleiſch, Gemüſe und einem halben Pfund 


Gaſt nur 5 Kop. zahlen wird. An den übrigen 
Tagen des Feſtes werden die Mittage den 
Doppelwert der Normalmittage haben und 
nur 3 Kop. koſten. Nach oberflächlicher Be⸗ 
rechnung werden in allen fünf Küchen täglich 
über 800 Mittagseſſen zur Verteilung gelangen. 
poy- 
auszuſehen. Um diefe Mehrausgabe zu decken, 


Zum Vorſitzenden wurde Herr Zöltkowski ge⸗ 
wählt, der zum Beiſitzenden Herrn Glücksmann 
und zum Schriftführer Herrn Weinſtock berief. 
Aus dem Jahresbericht des Vereins iſt erſicht⸗ 
lich, daß die Einnahmen fih auf 841 RDL, die 
Ausgaben auf 791 Rubel beliefen. An Mit⸗ 
gliedsbeiträgen waren 447 RDL. entrichtet wor- 
den. Unterſtützungen wurden 275 RIL verteilt. 


verwaltung um materielle Unterſtützung zu Da viele Mitglieder von Lodz abweſend ſind, 


wenden wurde die Verwaltung ermächtigt, die Ausgaben 
r. Eine Miliz⸗Streifwache zur Reber für die Vereinsbedürfniſſe nach eigenem Ermeſſen 


zu machen. In die Verwaltung wurden die 
Herren: H. Kutner, H. Weiß, J. Zoltkowski, 
L. Glücksmann, M. Gerſtein, M. Sier, B. 
Przybyszewiez, L. Wermond, H. Mokski, S. 
Weinſtock und J. G. Wolkowicz gewählt und 
ſchließlich wurde beſchloſſen, einen Ausſchuß zur 
Erteilung von Rechtshilfe ins Leben zu rufen. 

r. Der Verein der Anhänger der 
hebräiſchen Sprache, Promenade Nr. 21, 
hat beſchloſſen, die Zahl der an den Sprach⸗ 
kurſen teilnehmenden Gruppen von Schülern zu 
vermehren und das Lehrgeld um 2 Rbl. monat⸗ 
lich zu verringern. Die Anmeldung neuer 
Schüler findet Dienstags, Donnerstags und 
Sonntags von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags ſtatt. | | | 
ur Vom Handwerkerklub. Am Sonntag 
wurden folgende Herren in die Verwaltung des 
Klubs gewählt: A. Schelupski, S. Schniadowicz, 
K. Kojiman, A. K. Bruck, W. Markusfeld, 
Ch. Joskowiez, A. M. Liebermann und B. 
Hannemann. Die neue Verwaltung hat ihre 
Tätigkeit bereits aufgenommen. 


wachung des Handels. Im 2. Milizbezirk 
wurde eine beſtändige Streifwache zur Ueber⸗ 
wachung des Handels auf der Nowomiejſka⸗ 
und Wschodnia⸗Straße, dem Altſtädter Ring, an 
der Lodka und anderen Straßen und Plätzen 
gebildet. Sie wird aus einem Vorſteher, einigen 
Revieraufſehern und Milizianten beſtehen und u. a. 
darüber Aufſicht führen, daß die richtigen Maße 
und Gewichte benützt und keine verdorbene oder 


§ Streik der Reſerve⸗Milizlanten. 


treten und verlangten von dem Chef der Reſerve, 
Herrn Lindner, in einem anderen Lokal unter⸗ 
gebracht zu werden, da das jetzige in hygieniſcher 


ſich in einem engen, ſchmutzigen und feuchten 
t liege in unmittelbarer Nähe 
eines Zimmerkloſetts, deſſen Einrichtung be⸗ 
ſchädigt ſei, ſo daß die Luft im Wachlokal 
ſtark verpeſtet ſei. In dem Lokal ſei zudem 


folge der ungeſunden Luft ſeien viele Milizianten 


an Schwindelanfällen und Erbrechen erkrankt. Handelsangeſtellten⸗Vereins 


wurden im 
Februar 3120 Mittageſſen verabfolgt, davon 
376 unentgeltlich. Außerdem wurden 225 
Portionen Suppe verabfolgt. Im Verlaufe des 
viermonatigen Beſtehens dieſer Küche wurden 
21501 Mittage, darunter 2201 unentgeltlich 
verabfolgt. . 

E. Verſammlung der Landwirte. In 
Angelegenheit der Frühjahrs⸗Einſaat findet am 
20. d. Mts., um 2 Uhr nachmittags im Lokal 
an der Widzewska Straße Nr. 50 eine Ver⸗ 


ſo daß die Milizianten gezwungen wären, in 
ſammlung der Landwirte ſtatt. Zutritt haben 


dienſtes an. Der Chef der Reſervemiliz erhielt 
vom Haupt⸗Komitee den Auftrag, die Streiken⸗ 
den zu entlaſſen, mit der Aufforderung, neue 
Offerten entgegenzunehmen. Ein Teil der alten 
Milizianten reichte auch Geſuche um Wieder⸗ 
einſtellung ein, während 27 entlaſſen wurden. 
50 Milizianten, die im ſtädtiſchen Walde Dienſt 


nur Mitglieder oder eingeführte Gäſte. 

r. Vorleſung Die Vorleſung des Herrn Dr. 
J. Lewin über das Thema: „Die Geſchichte 
der Entwicklung der Arbeiterbewegung in 
Europa“ konnte am Sonnabend nicht ſtattfinden. 
Sie wird daher am Sonnabend, den 20. d. M., 


nachmittags 3 Uhr im Warſchauer Saale ſtatt⸗ 
finden. 


n haben, wird ihre Angelegenheit be⸗ 
ſonders geregelt. 
F. Tragiſcher Tod eines Milizianten. 

n nachmittag fand die Beerdigung des 
Revieraufſehers des 7. Bezirks der Bürgermiliz 
Wladyslaw Gajewski ſtatt, der auf eine tragiſche 
Weiſe ums Leben kam. Er kehrte am Sonn⸗ 
abend früh von einem nächtlichen 1 
nach dem Milizlokal zurück, wo ſein Begleiter 


Forderungen ein; da ſie ihre Poſten jedoch nicht 


Eingeſandt. 


Zur Rechtfertigung. = 
Die Sonntagsnummer der „Deutſchen Lodzer 


des Gajewski. Er erlag der tödlichen Verletzung 
ein ehem. Akziſebeamter und ſpäter bei der der der hieſigen deutſchen Bevölkerung Untätigkeit 
und Mangel an Verſtändnis für die Bedürfniſſe 
geſtell t. „„ T 
FS. Wegen eines Raubüberfalls wurde 
der 19 jährige Jan Tomczak von der Rechts⸗ 
kommiſſion des 105 i zu 8 Monaten 
k. Großer Diebſtahl. Aus dem Trito- 
tagewarenlager von D. Kaplan, Wschodnia⸗ 
Straße Nr. 51, wurden Strümpfe im Werte 
von etwa 3000 Rbl. geſtohlen. Der Miliz iſt 


Aufſatz von der Vorausſetzung aus, daß „die 
gegenwärtige Arbeit den Grund für das künftige 
Geſchick der Stadt legt“, und fordert die Deut⸗ 
ſchen auf, ſich darüber zu äußern, „wie das 
Schickſal unſerer Geſamtbevölkerung, unſeres 
Stadtganzen und unſerer Stadtverwaltung nach 


tohle Strümpfe bei drei Hehlern zu ent⸗ der gegenwärtigen Arbeit ab, ſondern in erſter 
beten, Nach EL ce wird gefahndet. Linie davon, zu welchem Staat Lodz gehören 
. Die Leiche eines Kindes wurde geſtern wird. l 3 

| Zur Zeit der Revolution hat die deutſche 


früh vor dem Hauſe Nr. 3 an der Rybnaſtraße ; tej 5 ſtändni 
aufgefunden. Mad der Mutter wird gefahndel. Bevölkerung bewiefen, daß fie Verſtandnis und 


Fe schuf eine 


und Vereine ins Leben und hat bei der Wahl 


Variets „Maxime“ eröffnet, in dem eine inter⸗ and 


In der letzten Verſammlung der Mitglieder der 


verſammlung der Mitglieder des Vereins ſtatt. 


Ti. In der billigen Küche des jüdiſchen | 


Zeitung“ enthält einen Artikel „Auf zur Tat!“, 


des Gemeinweſens vorwirft. Dabei geht der 


ihrer Auffaſſung zu geſtalten ſei“. Die Rid- 
tigkeit der Vorausſetzung muß ich beſtreiten. Das 
künftige Geſchick der Stadt hängt wohl nicht von 


1 Luſt zu gemeinſamer ſozialpolitiſcher Arbeit hat: 


gut organifierte Partei, rief Schulen 


der Dumaabgeordneten ein gewichtiges Wort mit- 
1 ODER Heute liegen die Dinge aber ganz 
ders. l 


Der Verfaſſer des Artikels ſagt unter an- 
derem: „Die göttliche Fügung hat uns den An⸗ 
ſchluß an den Weſten ermöglicht!“ Es iſt nicht 
ganz klar, was mit dieſen Worten gemeint ift, 
denn ſtaatliche Zugehörigkeit zu Deutſchland haben 
wir ja noch nicht. In dem Moment, wo 
Deutſchland uns in ſeinen Untertanenverband auf⸗ 
nimmt, iſt die Lage geklärt, und niemand wird 
zögern, ſeine Arbeitskraft der Geſamtheit zur 


Verfügung zu fielen; der gegenwärtige Zuſtand 


dagegen kann nicht als Grundlage für kommunale 


Arbeit dienen. 


Weiter heißt es in dem Aufſatz: „Manche 
Abteilungen des Bürgerausſchuſſes ſchreien ge⸗ 
radezu nach deutſcher Gründlichkeit und 
Durchtränkung mit deutſchem Gerechtigkeits⸗ 
ſinn“. Das ſoll keinen Augenblick beſtritten 
werden, aber abgeſehen davon, daß wirklich die 
beſten und tätigſten deutſchen Elemente abweſend 


find, vergißt der Verfaſſer, daß der Bürger⸗ 
ausſchuß am Anfang des Krieges ganz anders 


arbeitete. Auch nicht ein einziger Vorwurf iſt 
ihm gemacht worden. Dann kamen die ruſſiſchen 
Truppen zurück, die Verfolgung der Deutſchen 
begann und — das Ergebnis iſt ja bekannt. 

Aber der gegenwärtige Zuſtand iſt, wie ge⸗ 
ſagt, vorübergehend. Der Tag wird kommen, 
wo das Wort des Deutſchen ebenſo zur Geltung 
kommen wird, wie das eines jeden anderen Ein⸗ 
wohners. l 
. Im Namen Vieler 

ein Deutſchgeſinnter. 


— nn nan 


Aus der Umgegend. 


F. Baluty. Gemeindeangelegen⸗ 
heiten. Am vergangenen Sonnabend fand eine 


Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt, in der die 
Frage, wie die zum Unterhalt der Schulen uſw. 
nötigen Mittel aufzutreiben ſeien, beraten wurde. 
Die Perſammelten beſchloſſen, da es unmöglich 
iſt, eine Anleihe aufzunehmen, ſofort mit der 
Einziehung der ausſtehenden Steuern für das 
vergangene Jahr zu beginnen und zwar von 
den Perſonen, die zahlen können. Zur Ka⸗ 
tegorie dieſer Perſonen gehören vor allem die 
Apotheker, Drogiſten, Fleiſcher, Bäcker, Hoi- 
händler u. f. w. Die Lifte dieſer Steuerzahler 
wurde bereits fertiggeſtellt. Man erwartet eine 
Einnahme von 4000 Rubel. Gegen die Leute, 
die ihre Steuern freiwillig nicht bezahlen wer⸗ 
den, beſchloß man mit ſchärferen Mitteln vor⸗ 
zugehen. Den unbemittelten Steuerzahlern be⸗ 
ſchloß man die rückſtändigen Beträge zu ſtunden. 
Zu bemerken ift, daß die Beſitzer der Schullokale 
der Gemeinde 75% von dem Mietegelde aus 
Anlaß des Krieges geſchenkt haben. | 

Y. Zgierz. Wiederum Holzraub. Ju der 
vergangenen Nacht drangen in den Wald bei 
Dombruwka etwa 60 Perſonen ein und begannen 
bei Laternenlicht Bäume zu fällen. Die Wald⸗ 
aufſeher waren gezwungen, einige Revolverſchüſſe 
auf die Holzdiebe abzufeuern, worauf dieſe die 
Flucht ergriffen. Zwei Perſonen erlitten leichte 
Verletzungen. | 

— y. Diebſtähle. Geſtern nachts wurde 
einem gewiſſen Kurzyn Gibki ein Pferd im 
Werte von 120 Rbl. geſtohlen. — Im Dorfe 
Chelmy wurden aus der Scheune der Sophie 
Karolonowa 5 Korzec Roggen, 1 Korzee Hafer 
und 23 Hühner geſtohlen. 


r. Pabianice. Kohlenzufuhr. In den 
letzten Tagen ſind bedeutende Transporte Kohle 
hierher gebracht worden, die zum Preiſe von 
2 Rubel 25 Kop. für den Korzec verkauft 
werden. N a l s 
r. Kaliſch. Wegräumung der Trüm⸗ 
mer. Vorige Woche ſtürzten am Alten Ringe 
einige Mauern niedergebrannter Gebäude ein, 
wobei zwei unbekannte Frauen ums Leben ge⸗ 


kommen find und die Tochter des Hausbeſitzers 


Pfeiffer ſchwere Verletzungen erlitt. Um weiteren 
Unfällen vorzubeugen, erließ der Kommandant 
die Verfügung, ſämtliche Mauerreſte zu ſprengen 
und den Schutt wegzuſchaffen. Die Sprengung 
der Häuſerreſte hat ſchon begonnen. Zur Weg⸗ 


ſchaffung des Schutts werden ſchmalſpurige 
Bahngeleiſe gelegt. 


r. Wohltätigkeitsveranſtaltung. Auf 


Anregung einiger Damen wurde im Lokale des 


Turnvereins an der Wiejskaſtraße zu Gunſten 
des Aſyls für arme Kinder ein Unterhaltungs⸗ 
abend veranſtaltet, der zahlreich beſucht war. 


r. Szenſtochau. Vom genoſſenſchaft⸗ 
lichen Konſumverein. In der vorige 
Woche abgehaltenen Sitzung der Mitglieder des 
Vereins, wurde der Bericht über die Tätigkeit 
desſelben erſtattet. Aus dieſem iſt zu erſehen, 
daß in 17 Verkaufstagen für 1867 Rbl. 87 Kop. 
Waren verkauft worden ſind. Der Reingewinn 
betrug 286 Rbl. 60 Kop., der zur Unterſtützung 
der Armen verwandt wurde. | er 


„r. Wloelawek. Zur Lage. Die größte der 
hieſigen Fabriken hat Kohle erhalten und daher 
vor einigen Tagen den Betrieb wieder aufge⸗ 
nommen. Der Verkehr auf den Straßen iſt bis 
um 10 Uhr abends geſtattet. Seit der Ein⸗ 
führung eines normalen Bahnverkehrs macht ſich 
int geſchäftlichen ſowie im allgemeinen Leben ein 
bedeutender Aufſchwung bemerkbar. 


Poſtanſtalten beſtellt werden. Un⸗ 


fere Feldſoldaten im Often be⸗ 
ziehen fie jedoch vorläufig am 


beften vou unferer 


Geſchäftsſtelle in Lodz, 
phetrikaner Straße Nr. 86. 


Ein Kaiſertelegramm. 

Auf ein von dem Pommerſchen Provinzial⸗ 
landtage an den Kaiſer abgeſandtes Tele⸗ 
gramm ijt, jo meldet die „Oſtſee⸗Ztg.“, folgende 
Antwort a 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König haben r Begrüßung des 
Provinziallandtags bei dem Beginn ſeiner Ar⸗ 
beiten mit Freuden entgegengenommen. Seine 
Majeſtät gorra dankbar der großen Opfer 
an Gut und Blut, welche auch die Provinz 
Pommern und ihre heldenmütigen Söhne 
im Kampfe gegen den Feind in bewährter Pom⸗ 
merntreue dargebracht haben, und zweifeln nicht, 
daß das Vaterland im Bewußtſein ſeiner un⸗ 
überwindlichen Stärke und ſeiner gerechten Sache 


aus dem ſchweren Ringen der Gegenwart mit 


Gottes Hilfe ſiegreich und ruhmvoll hervorgehen 
wird. — Auf Allerhöchften Befehl: Be 
Kabinettsrat von Valentini.“ | 


® 


Die tapferen Sachſen. 
Seiner ie dem König von Sachen 
iſt am 12. d. Mts. vom Oberbefehlshaber der 
3. Armee nachſtehendes Telegramm zugegangen: 
An Se. Maj. den König von Sachſen, 

e | Dresden, 
Eurer Majeſtät melde ich alleruntertä⸗ 
nigſt, daß in der „Winterſchlacht in der 
Champagne“ die Rol ſächſiſchen Reſervein⸗ 
fanterieregimenter Nr. 101, 104 und 107, 
Teile des Infanterieregiments Nr. 177 und 
die Haubitzabteilung des 8. Reſervekorps mit 
großer Auszeichnung, unermüd⸗ 
licher Ausdauer und Todesver⸗ 


achtung gefochten haben. Die Schlacht 
bildet ein Ruhmesblatt in der Geſchichte 


dieſer vortrefflichen Truppenteile. Se. Maj. 
an Kaiſer habe ich die gleiche Meldung er⸗ 


v. Einem, Generaloberſt, 
D berbefehlshaber. 
Hierauf hat der König an den General⸗ 
oberſten v. Einem und an den kommandierenden 
General des 12. Reſervekorps General der Ar⸗ 
tillerie v. Kirchbach gedrahtet: 
An Generaloberſt v. Einem, 
Armeecoberkommando III. 


Ich danke Eurer Exzellenz vielmals für 
Ihr freundliches Telegramm, in dem Sie ſich 
ſo überaus anerkennend über die Leiſtungen 
meiner Reſerveregimenter ausgeſprochen haben. 
Unter denkbar ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen haben die Truppen wirklich Ueber⸗ 


menſchliches geleiſtet. Der ſchöne Erfolg er⸗ 


füllt mich mit berechtigtem Stolz. 

| Friedrich Auguſt. 
An General der Artillerie 
v. Kirchbach, 12. Reſervekorps. 


Generaloberſt v. Einem hat mir heute 
gemeldet, daß die drei Reſerveinfanterieregi⸗ 
menter Nr. 101, 104 und 107 ſowie die Haubitz⸗ 
abteilung ſich glänzend in der „Winterſchlacht 
in der Champagne“ geſchlagen haben. Freu⸗ 
diger Stolz über dieſe heldenmütigen Truppen 
erfüllt mein Herz. Eure Exzellenz bitte ich, 
den geſamten Truppenteilen ſowie 
allen ſonſt an dem rieſigen Kampfe beteiligten 
Angehörigen Ihres Korps meinen wär mſten 
Dank und vollſte Anerkennung 
. Ich hoffe, 
en 

Anerkennung ausſprechen zu können. 
Friedrich Auguſt. 


Ein Tagesbefehl. 


Der Großherzog von Heſſen hat, 


wie die Darmſtädter Zeitung meldet, am 
11. März, dem Tage der Errichtung des Leib⸗ 


Garde⸗Infanterieregiments, na ſtehenden T a- 


gesbefehl erlaſſen: 
reiche Leiſtungen 


en, daß meine Defien den j 


Ueberlieferungen der 


Sachſen⸗Koburg und Gotha war. 
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i hoffe, noch vor Oſtern 
Regimentern perſönlich meine wärmſte 


Väter treugeblieben find. Ich habe das feſte 


| f J Vertrauen, daß das für das geliebte Vater⸗ 
4 | . land vergoffene Blut einſt im ehrenvollen 


Frieden reiche Früchte tragen wird, und zum 


| : | Anſporn für fernere Waffentaten fende ich 
kann in Deutſchland bei allen 


meinem Leib⸗Garde⸗Infanterieregiment erneut 
Auszeichnungen für tapfere Krieger. 
| Ernſt Ludwig. 
Prinz Alexander von Ratibor und 
| Corve gr 
Leutnant im 8. Dragaserregiment, jüngſter Sohn 
der verwitweten Fru Prinzeſſin Egon von Ra- 
tibor und Corvey. en Neffe des Herzogs von 
Ratibor, hat in Galizien infolge eines feind⸗ 


Achhen a erdgas am 7. b. M bon $ els 


dentod für König und Vaterland erlitten. 
Der Prinz war am 16. Oktober 1894 in Ko⸗ 


burg geboren, wo ſein Bater damals Hofmar⸗ 


ſchall und Flügeladjutant des Herzogs von 


Ein Schreiben des Reichskanzlers. 

Der Geheime Inſtizrat Profeſſor D. 
Dr. Kahl hat an den Reichskanzler ein 
Schreiben gerichtet, worin er die am 28. v. Mts. 
erfolgte Gründung der „Freien vaterlän⸗ 
diſchen Vereinigung“ anzeigt, über die 
wir in Nr. 34 unſrer Zig. ausführlich berichteten. 
Der Reichskanzler hat auf dieſe Mitteilung 
mit folgendem Schreiben geantwortet: 

Für die Mitteilung, die Sie mir von der 
Gründung der Freien vaterländiſchen 
Vereinigung und er Ziele machen, ſage 
J Ihnen aufrichtigen Dank. Sie wollen den 
Strom nationaler Geſinnung, den der Krieg 
. hat, in die Friedenszeit n 
Die Bewahrung des großen Erlebniſſes, daß 
dieſer Krieg das deutſche Volk in allen ſeinen 
Gliedern und Schichten geeint gezeigt hat, 
ſoll uns ein heiliges Vermächtnis ſein. 
Ich begrüße es daher mit Freude und Dank, 
wenn führende Männer aller Richtungen ſich 
in dem warmen Bemühen einigen, dieſes Ver⸗ 
mächtnis zu ſichern. 

In einem Augenblicke, da um das Kriegs⸗ 
ziel, die Niederwerfung unſerer Feinde, noch 
gerungen wird, und da die Deutſchen draußen und 
zu Hauſe ein einziger Wille ganz beherrſcht, der 


Wille zum Sieg, können wir nicht ſchon im 


einzelnen alle die Fragen erörtern, die bei und 
nach den Friedensverhandlungen zu löſen ſind. 


Möge der Tag bald kommen, da die Feſſeln 
des freien Meinungskampfes gelöſt ſind. Denn 
ſein, an dem das 


es wird zugleich der Tag Í 
blutige Ringen zu Ende geht. Einſtweilen aber 
mögen wir den Geiſt vorbereiten, in dem unſer 
Volk die Bedingungen ſeines zukünftigen Lebens 
mitzuſchaffen haben wird. 

In den Leitſätzen Ihrer Bereinigung glaube 
ich dieſen Geiſt zu erkennen. Gewiß, auch der 
Parteien Streit wird wieder anheben. Aber wie 
ſich alle Schichten des Volkes in der Stunde 
der Not ſo recht verſtehen gelernt haben, ſo 
müſſen auch die neuen innerpolitiſchen 
Kämpfe von einer gegenſeitigen Ach⸗ 
tung beherrſcht ſein, die alle Schichten des 
Volles vom Fürſten bis zum Arbeiter 
umſchließt. Sie haben zuſammen geblutet, alle 
ihr Beſtes gegeben und erfahren, wie Großes 
ein von hellt er Liebe zur Heimat be⸗ 
ſeeltes Volk leiſten kann, wenn es einig 
it. Wenn uns alle die Liebe zu dem tüchtigen, 
ae Volk und Achtung vor jeder 
ehrlichen Geſinnung leitet, ſehe ich mit 
freudigem Vertrauen der Aufgabe entgegen, die 
der Friede uns ſtellen wird, der Aufgabe, ein 
nach außen ſtärkeres Deutſchland innerlich im 
Geiſte der Freiheit und gemeinſamer Vaterlands⸗ 
liebe weiter auszubauen.“ ei 


Beurlaubungen zur Frühjahrs⸗ 
beſtellung. 

Nachdem der ſtellvertretende kommandierende 
General des IV. Armeekorps auf der Plenar⸗ 
verſammlung der Land wirtſchaftskam⸗ 
mer der Fooi Sachſen Entgegen- 
kommen der Frage der Beurlaubung 
von Landſturmleuten zur Frühjahrs⸗ 
beftellung zugeſagt hatte, hat jetzt das General 
kommando in Magdeburg die Mitteilung er⸗ 

ehen laſſen, daß in dringlichen Fällen in der 
Zeit vom 1. März 1915 bis 1. Mai bis zur 
Höchſtdauer von drei Wochen zur ſicheren 

urchführung der Frühjahrsbeſtellung, ſoweit 
nicht die zur Gefangenenbewachung verwendeten 
Landſturmerſatzbataillone in Frage kommen, An⸗ 
träge auf Beurlaubung geſtellt werden können. 
Außerdem ſollen landwirtſchaftliche Betriebedurch 
Geſtellung von Kriegsgefangenen tunlichſte 
Förderung erfahren. Die Beurlaubung von 


5 Mannſchaften der Erſatztruppenteile wird jedoch 
„Am heutigen Tage gedenke ich meines 
Leib⸗Garde⸗Infanterieregiments, beffen glor- 
eiſtungen in vielen Schlachten und 
en des jetzigen Krieges mir gezeigt 
ha lahr pu 


ſo erfolgen, daß nie mehr als ein Fünftel des 
geſamten Mannſchaftsbeſtandes beurlaubt iſt, 
wobei die in der Ausbildung befindlichen 
Mannſchaften nicht einbegriffen Eu Letztere 


werden zu dem genannten Zwecke ih 
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See 
werden. Ferner ſind Vo 


Gut deutſch. 
Der Velerländiſche Jugendheimbund will 


Söhnen unſerer im Kriege gefallenen oder 
invalide gewerder en Helden, denen infolge dieſes 


harten Schickſale die Mittel fehlen, fih eine 
ihren Anlogen und Fähigkeiten entſprechende 
höhere Bildung anzueignen, beſonders auch 
ſolchen, die eine vielleicht ſchon begonnene ver⸗ 
heißungsreiche Ausbildung abbrechen müßten, 


helfen, ihren Bildungsgang erfolgreich vollenden 
A können. Der V. J. B. ſucht dieſes Ziel da⸗ 


durch zu erreichen, daß er, je nach den Um⸗ 
ſtänden, zunächſt in geeigneten Jugendheimen 
ganz und halbe Freiſtellen ſtiftet, 


durch Gewährung von Beihilfe (Schulgeld, 


Beſchaffung von Lehrmitteln, Schulbüchern uſw.) 


ſolchen bedürftig gewordenen Knaben den Beſuch nach dem Auslande find 


einer höheren Lehranſtalt ermöglicht oder er⸗ 
leichtert. Zur Förderung dieſes Hilfswerks wer⸗ 


den alle Freunde der deutſchen Jugend, wird 4 


die in glücklichen, ungetrübten Verhältniſſen 
lebende deutſche Jugend ſelbſt herzlich und 
dringlich um freudige Mithilfe gebeten. Uns 
meldungen zur Mitglied ſchaft nimmt die Ge 
ſchäftsſtelle des V. J. B., Berlin W. 57, 
Bülowſtraße 22, gern entgegen und erteilt be 
reitwilligſt jede gewünſchte Auskunft. 
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Kriegsentſchädigung für Aerzte. 

Gemäß dem Beſchluß der Aerztekammer für 
die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin hat ſich am 6. März ein Kuratorium 
für Kriegsentſchädigung Groß⸗Berliner 
Aerzte gebildet mit der Aufgabe, Aerzten Groß⸗ 
Berlins, die durch den Krieg wirtſchaftlichen 
Schaden erleiden einen teilweiſen Erſatz 
des Schadens zu ermöglichen. Dem Kuratorium 
ſind namhafte Beiträge bereits zugefloſſen, zum 
Teil in ſichere Ausſicht gestellt. Den Vorſitz 
im Kuratorium führt Geh. Rat Dr. Alexander. 


Zeichnungen auf die Kriegsanleihe. 
Die T h. Gold ch m id t A.⸗G., Eſſen⸗Ruhr, 


zeichnete auf die zweite Kriegsanleihe den 


gleichen Betrag wie auf die erſte Kriegsanleihe 
in Höhe von 1500000 Mark. | 

Auf die neue Kriegsanleihe zeichnete Freia 
Bremen⸗Hannoverſche Lebens verſicher⸗ 
ungsbank vier Millionen Mark. Die 
Sparer der hannoverſchen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe haben bis jetzt 10 Millionen 
Mark neue Kriegsanleihe gezeichnet. 
Die Berliner Hypothekenbank Aktien⸗ 
geſellſchaft zeichnete auf die Kriegsanleihe eine 
Million Mark. Er 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Bochum 
zeichnete auf die neue Kriegsanleihe fünf 
Millionen Mark. „ 
Der Verein zur Errichtung eines Bis marck⸗ 
Denkmals auf der Eliſenhöhe bei Bingen 
zeichnete 1200000 Mark für die zweite 
Kriegsanleihe, us E 


Eine Rote⸗Kreuz⸗Woche in Berlin. 
Große Volksveranſtaltungen von 
patriotiſcher und wirtſchaftlicher Bedeutun ſollen 
in der Himmelfahrts woche vom 9. bis 16. 
Mai in Berlin ſtattſinden. Zweck der Ber- 
anſtaltung iſt eine Kundgebung der inneren 
Stärke und ungetrübten Einmütigkeit des Volkes, 
der weithin fichtbare Beweis, daß wir noch lange 
nicht am Ende unſerer 5 angelangt ſind. 
Durch die Veranſtaltungen ſollen dem Roten 
Kreuz, dem deutſchen wie dem öſter⸗ 
reichiſchen, und dem türkiſchen Halbmond, 
an deren Hilfstätigkeit e hohe An⸗ 
ſprüche geſtellt werden, neue Mittel zugeführt 
werden. Das Präſidium der Veranſtaltung 
haben übernommen Fürſt Hatzfeld, General 
v. fr Staatsminiſter a. D. v. Pod⸗ 
bielfki und Oberbürgermeiſter Wermuth. 
Ferner iſt ein eu 
begriffen, dem die Vertreter der Groß⸗Berliner 
Gemeinden, Stadtverordnetenvorſteher und andere 
bekannte Perſönlichkeiten angehören. 

9 Mai, iſt unter anderem ein Volkskonzert 
auf breiteſter Baſis im Stadlon vorgeſehen; 
erner eine Huldigung der deutſchen Jugend vor 
em Kaiſerpaare oder, fallsder Kaifer ſich im 
Felde befindet, vor der Kaiſerin und der 
Kronprinzeſſin. Sämtliche Jugendorganiſa⸗ 
tionen Groß⸗Berlins ſollen ſich daran beteiligen. 
Der Eintrittspreis iſt auf 20 und 10 Pfennig 
bemeſſen, damit jedermann aus dem Volke den 
Feierlichkeiten beiwohnen kann. Am Himmel⸗ 
fahrtstage ſoll an den Müggelbergen am 
eine Volksveranſtaltung organiſiert 
rführungen auf dem 
e age geplant. Den 
Abſchluß der Woche bildet am Sonntag 16. Mai, 
eine Veranſtaltung im Zoologiſchen Garten. Es 
iſt auch die Ausgabe von Verg nſtigungsheften 
zum Preiſe von 20 Mark vorgeſehen, die in 
Groß⸗Berlin und der Provinz verkauft werden 
ſollen und die dem Inhaber a 


Rabatt bei Einkäufen gewähren. Da mit einem i 
Programm der „Rote⸗Kreuz⸗Woch wird in den | 
Schriftlicher Verkehr ih den 


legrammverkehr nach dem nich kindlichen 
Auslande werden mit Wirkung vf 20. Win f 
ab wie folgt 1 


— — —— . ren 


ligten auswärtigen Verwaltunge 


— 


ſtehen und daß Rußland bereits diplomatisch 


in der Bildung 


Am erften Tage der Beranftaltungen, am 
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die Amerikaner, a auch die anderen 
Ermäßigungen 


beim Beſuch der Theater, der hyerte, Benon | 
zugung ik einigen großen Verfaltungen und 
tarken Beſuch aus dem iche fechnet wird, 
I es möglich, daß auch Fahrprermäßigungen 
auf der Eiſenbahn gewährt werd Das genaue 


nächſten Tagen bekannt gegeben pden, 


| Auslande. 
Die Vorſchriften über den Bri: und Te 


a. Die offen einzuliefernden B fſendungen 


Annahme von nn die inanderen als 5 
den vorſtehend nament 


abgefaßt 


ach dem Aus- 
lande ſind, wenn die an der Befäderung betei⸗ 
nicht noch 


weitergehende Beſchränkungen vorhreiben, wo⸗ 


Eigene Telegramme und Y 
y 8 


Ronſtantinopel, 15, März. Zalb⸗ 
ſchen und franzöſtſchen Berichten übel 
die Dardanellen nachdrücklich er⸗ 
klärt, daß die Schiffe Agamem⸗ 
non, Lord Nelſon, Cornwallis, 
Dublin, Bouvet, Suffren und 

Saphir havariert find, Queen Elizabeth 

von drei Granaten ſchweren Kalibers 

getroffen wurde, ſowie, daß das Hofpitalr 
ſchiff Canada mit zahlreichen Verwun⸗ 
deten nach Malta abging. Gente be 
findet ſich kein feindlicher Soldat an der 
Meerenge oder ihrer umgebung. 5 
Kopenhagen, 12. März. Die Petersburger 
„Nowoje Wremja“ meldet zenſtert, daß 
die Hauptteile der Forderungen 
Japans an China mit den Intereſſen 
Rußlands im Oſten im Widerſpruchz 


getötet. Uebri 
vorbeifahrenden & 


Nach Telegrammen aus Veracruz hat Cars 
ranza an Präſident Wilſon eine Note 
geſandt, in der neuerdings betont wird, daß 


General Obregon nicht für die Zuſtände in der 
Hauptſtadt verantwortlich ſei. Carranza erklärt 
ferner, daß er die Ausländer beſchützen wolle. 
es aber für das Beſte hielte, wenn nicht gi | 
nor 


— 


länder Mexiko verließen. 


. 
- 


| is Destarreich- Ungarn. 


ao ᷑ Y 
Pr. Victor Krakauer (Wien), 


; | a el 


Indem unter obigem Titel in der Handels- 


zeitung des „Berliner Tageblatts“ Kürzlich er- 
schienenen, viel bemerkten Aufsatze wird mit Recht 
auf die grosse Bedeutung hingewiesen, die einer 
engeren wirtschaftlichen Verbindung 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zukommt. 
Die beiden, durch die Kriegsereignisse uud deren 
voraussichtliche Folgewirkungen auf sich ange- 
wiesenen Zentralmächte sollten hiernach sobald 
wie müglich eine Zollunion schliessen, die 
nach den Darlegungen in der Handelszeitung des 
„Berliner Tageblatts zweifellos beiden Parteien 
viele Vorteile bieten wird, So erstrebenswert diese 
auch sein mögen, so lebhaft der Vorschlag einer 


zwischen 


Zollunion von Tausenden und Aberjausenden auch 


in Oesterreich begrüsst wird, so lässt, sich doch 


nicht verkennen, dass dessen Verwirklichung ernst- 


liche Schwierigkeiten im Wege stehen, die 


jedoch — und dies sei gleich vorausgeschickt — 


‚bei gutem Willen durchaus gelöst werden können. 
Deshalb: ist es nur im Interesse der Sache gelegen, 
wenn in den Öffentlichen, nicht zeitig genug ein- 
setzenden Erörterungen auch auf das wichtigste 
der Zollunion sich entgegenstellende Hindernis hin- 


vorwiegend auf dem Gebiete der Konsumtion 


Zu suchen, deren Verschiedenheit in beiden Staaten 


nach Bis mar ck („Gedanken und Erinnerungen“, 


Seite 8586 und 347) das Umschliessen beider 


Deutſche Lodzer 


handeln, so dass sie in beiden Staaten eine a n- 
nähernd gleiche Belastung erfahren. 
Die Schaffung solcher Voraussetzungen muss den 
ersten Schritt auf dem Wege bilden, der zu dem 
erwünschten und heilsamen Ziele einer Zollunion 
führen könnte. r 
Flotte Beschäftigung der Solinger 


‚Industrie. SR 

Durch Vermittlung der Solinger Handelskammer 
Wurden der Solinger Industrie bisher seit Kriegs- 
ausbruch für mehr als 2 Millionen Mark Aufträge 
für den Heeresbedarf überwiesen. Es wurden Be- 
stellungen erteilt auf Lieferungen von rohen Ge- 
wehrteilen, Gesenken für Gewehrteile, Spaten, Beil- 


| Zeitung — Dienstag, den 16. Merz 1915. 


picken, Beilen, Hufeisen, Hufstollen, Hufnägeln, Eis- 


nägeln, Sporen. Steigbügeln, Kandaren, Trensen, 
Aufbinderingen, Stiefeleisen, Schuheisen, Spaten- 


taschen, Beilpickentaschen, Beiltaschen und Lager- 


pfälen. Eine Berücksichtigung des Solinger Be- 
zirks ist auch für die Zukunft in Aussicht gestellt 
worden. i es : 


Geschäftsergebnisse, 
Baumwollspinnerei Erlangen. Der 
von dem Unternehmen im Jahre 1914 erzielte 
Ueberschuss stellt sich auf 883675 Mk. i V. 
1164 361:. Nach Absetzung von 331 55! Mk. 350 363) 


| für Amortisation und von 20 000 Mk. zum Arbeiter- 


Reiche mit derselben Zollgrenze unmöglich machen 


musste. „Zu den notwendigen Unterlagen einer 


Zollgemeinschaft gehört ein' gewisser Grad von 


Gleichartigkeit des Verbrauches; schon die Unter- 


schiede der Interessen innerhalb des Deutschen 
Zollvereins zwischen Nord und Süd, Ost und West 


sind schwer und nur mit dem guten Willen zu 


überwinden, der der nationalen Zusammengehörig- 


keit entspringt; zwischen Ungarn und Galizien 


Einerseits und dem Zollvereine andererseits ist die 


Verschiedenheit des Verbrauches zolipflichtiger 
Waren zu stark, um eine Zollgemeinschaft durch- 
kührbar erscheinen zu lassen.“ 


Viel wichtiger sind, die die Pro d uk t iO n 


betreifenden Verschiedenheiten. Die österreichische 


Industrie arbeitet unter viel ungünstigeren 


Bedingungen als die des Deutschen Reiches. Hier- 
bei wären vor allem die Steuern hervorzuheben. 


Die österreichische Gebäudesteuer ist wohl die 


höchste der Welt. Empfindlicher wird aber die 
Industrie von der allgemeinen C kontingentierten“) 
Erwerbssteuer und besonders von der ausser- 


ordentlich hohen Aktiensteuer betroffen. Alle diese 


staatlichen — „Landesfürstlichen“ — Steuern dienen 
überdies als Grundiage für die von den sonstigen 
Selbstverwaltungskörpern, d. i. Län- 


nr 


e- eee 


dern, Bezirken, Kommunen usw. idie zum Unter- 


schiede vom Steuersysteme im Deutschen Reiche 
über keine selbständigen Einnahmequellen ver- 


fügen) vorgenommenen Besteuerungen, dergestalt, 
Jass die „Zuschläge“ oft das Vielfache der Staats- 


steuern betragen. Daraus ergibt sich ferner eine 
ausserordentliche Un gleichartig keit der Be- 


steuerung selbst innerhalb des Staatsgebietes, so 
dass ein Fabrikunternehmen zuweilen an öffent- 
lichen Leistungen das Mehrfache dessen aufzu- 


bringen hat, was von dem in einer benachbarten 


Gemeinde befindlichen Konkurrenzunternehmen 


geleistet wird. Auch an Gebühren und Stempeln 


preussisch- hessischen reich 
Staatsbahnen in Betracht, so ergibt sich bei ersteren 


sind in Oesterreich von der Industrie weitaus 


höhere Beträge ais in Deutschland zu entrichten. 


Bei einem Vergleiche von Geschäfisberichten der- 


seh roeche ergibt sich deutlich, dass in Oester- 
zeich die Prod ktionseinheit mit öffentlich- 
„sen viel schwerer belastet ist ais 
im "Deutsche Reiche. Dies gilt auch für die 
Eisenbahntarife. Ziehen Br 
und die österreichischen 
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: (nach dem. Geschäftsberichte für das Rechnungs- 


ahr 1912) gegenüber einer Leistung von 44,935,921,909 


Tonnenkilometern eine Einnahme von 1,815,855,965 


Kr, während in Oesterreich auf 12,305,569,911 


i Tonnenkilometer 594,887,988 Kr. entfallen. Mithin 


* 


7 


f 
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sind für die Beförderung eines Tonnenkilometers 
in Preussen 4,04, in Oesterreich 4,83 Heller zu 
entrichten, so dass hier, im grossen und ganzen, | 


die Frachtgebühren durchschnittlich um 20 pCt. 
höher sind. . „ 
Schon diese Beispiele lassen erkennen, dass 


‚vorläufig die Voraussetzungen für ein Zollunion 


fehlen; die österreichische Industrie würde infolge 


des Vorhandenseins viel ungünstigerer Produktions- 
bedingungen ohne Zollschutz nicht nur keine neuen 
Absatzgebiete finden, sondern vielfach auch die 


bisherigen verlieren. 


Sind aber diese verhältnisse nicht zu andern 7 


Die Frage kann ohne weiteres bejahend beant- 


wortet werden. Es unterliegt zwar keinem Zweifel, 
dass im allgemeinen nach dem Kriege eine. Er- 
höhung der Steuern und Bahntarife in Oesterreich 


jntreten wird; trotzdem ist es technisch, ohne 
jede Schädigung des Staatsschatzes und der Staats- 


i einkünfte, möglich, alle für die Ausfu hr be- 


t- en 


wir z. B. die 


| 
stimmten Artikel sowohl in der Besteuerung al | 
„uch in tarifarischer Beziehung besonders zu be- 
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sierten“ Notenumlauf um 25 Millionen 


unterstützungskonto beschloss der Aufsichtsrat eine 
gewiesen wird. Dieses ist gegenwärtig nicht mehr 


Dividende von 14 pCt. (16) auf das Aktien- 
kapital von 2 600 000 Aik. vorzuschlagen. Als Vor- 
trag auf neue Rechnung verbleiben 7732: Mk, 


88 367). Das Unternehmen ist, wie die Verwaltung 


Înitteilt, zurzeit befriedigend beschäftigt. 
Sächsische Wollgarnfabrik Akt- 
Ges. vorm. Titelnnd Krüger in Leipzig. 
Die Gewinn- und Verlustrechnung weist nach Abzus 
‚aller Unkosten für 1914 ein Erträgnis von 1328 907 
Mk. (i. V. 1 105 210) auf. Nach Abzug der Ab- 
schreibungen in Höhe von 60 000 Mk. (450 000 er- 
gibt sich einschliesslich des Vortrags von 126 205 Mk. 
(92 539 ein Ueberschuss von 852 204 Mk. 747 740), 
woraus, wie bereits gemeldet, wieder 10 pCt. 
Dividende ausgeschüttet und 239999 Mk, 
(106 296 vorgetragen werden sollen. N 
Die Vereinigten Glanzstoff Pa- 
briken Akt-Ges. in Elberfeld schütten, wie 
schon gemeldet, mit 27 pCt. (i. V. 34 Dividende 
für 1914 das 
Jahren aus. 3 2 
Die japanische Regierung und der 
z Reismarkt — —— 
Die Regierung wird binnen kurzen, ein Gesetz 
erlassen, um die Marktpreise von Reis in Japan zu 
regulieren. Es heisst, dass durch dieses Gesetz die 
Reispreise auf 15 oder 16 Yen für das Koku (1 Koku 
gleich 180,39 Liter erhöhrt werden sollen, und dass 
aller von den Behörden zu diesem Zwecke aufge- 
kaufter Reis in besonders zu diesem Zweck be- 
zeichneten Warenhäusern aufsesneichert werden 
wird. Die hierzu nötigen Gelder sollen dem Ueber- 
schuss im Staatsschatz entnommen werden, und die 
Regierung übernimmt volle Verantwortlichheit für 
die Deckung. Die „Schischi* und andere Blätter 
berichten im Zussammenhang hiermit, dass das 
Kriegsministerium sich die gegenwärtigen niedrigen 
‚Reispreise zunutze gemacht und im offenen Markt 
87,904 Koku ungereinigten Reis zum Preise von 
12,48 Yen für das Koku und 68,447 Koku gerei- 
nigten Reis zu 12,26 Yen für das Koku gekauft hat. 
Im Jahre 1894 waren die Reispreise etwa die Hälfte 
dieser Preise. Es soll mit der geplanten Erliöhung 
der Reispreise den Bauern geholfen werden. Die 
Frage ist, ob sich der Plan durchführen lässt. 


.— Bilanzkünste der Russischen 
3 | Siaaishank. ä 
Da die Russische Staatsbank die erst 
im Lezember erhöhte Höchstgrenze ihres 
Notenumlaufs erreicht hat, zieht sie es 
‚jetzt vor, das Schema ihrer Wochenaus- 


weise abzuändern. Nach diesem neuen 


‚Schema werden tür den 20 Feb:uar ver- 
zeichnet: die Notenreserve mit 73,23 Mill. 
Rubel, d. i. eine Zunahme von 7,37 Mill. 
mit 1557 Mill. Rubel, d. i eine Abnahme 
von 0,67 Mill. Rubel, das Goldguthaben 
im Auslande mit 139,49 Mill Rubel, 
nahme von 0,59 Mill), Guthaben des Staats. 
schatzes 226,67 Mill Rubel (Zunahme von 
19 Mill), de: autorisierte Notenumlauf mit 


Wenn wir dieses Schema, dessen Einzel- 
heiten uns noch nicht vorliegen, recht 
verstehen, hat die Bank ihren „autori- 


erhöht und von dem Gesamtbetrag von 3150 
Mill. Rubel einen Betrag von 73,23 Mill 


| Rubel noch nicht begeben. Es wären also 
tatsächlich 3076,77 Millionen Rubel Noten 
im Umlauf gewesen gegen 3059,14 Millio- 


nen in der vorhe. gehenden Woche Wenn 
etwa der „autorisierte“ Umlauf nach Be- 


lieben erhöht weiden kann oder — was 
etwa aut dasselbe hinausiäuft — durch 


Ukas, so wird es der Russischen Staats- 
bank nicht schwer fallen, ihre „Noten- 
reserve“ rasch zu vermehren. Um so 


niedrigste Erträgnis seit zehn 


gegen den letzten Ausweis der Metall bestand; 


(Zu- 


3150 Mill Rubel (Zunahme von 25 Mill). 


naiver, ist es, dass Jetzt das amtliche 


arae. a i a 
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eine Fusion zwischen der 


Russland dem wankenden Ru- 
belGeltungan Stelle derMark- 
währung in Skandinavien 
verschaffen möchte. Nach einer 
Drahtmeldung unserer Stockholmer Kor- 
respondenten sondieren nämlich die Fi- 
nanz-, Handels- und Industrieministerien 
in Petersburg bei der schwedischen Re- 
gierung, ob nicht bei geschäftlichen T: ans- 
aktonen zwischen den beiden Ländern die 
geldliche Regulierung wahlweise in rus- 
sischer oder schwedischer Währung ge- 
schehen solle. Bisher wurden sämtliche 
derartige Zahlungen in deutscher Währung 
liquidiert. o | u 
Der Rückgang des russischen 
 Aussenkandeis. = 

Die jetzt vorliegenden Gesamtzahlen 
für den Aussenhandel Russlands in 1914 
lassen — ebenso wie die bisher schon für 


1915 bekannt gewordenen Ausweise — er- 


kennen, dass unser Feind im Osten die 
wirtschaftiichen Nachteile des rieges 
ebenfalls in sehr starkem Umfange zu 
spüren hat. Nach einer vom russischen 
Hauptzollamt herausgegebenen vorläufisen 
Uebersicht beläuft sich der Gesamtum- 
satz des russischen Aussenhandels auf 
= 802 300 000 Rbl, und zwar beträgt die 
Ausfuhr 866,1 Mill. Rbl. und die Einfuhr 
636, Mill Rbl. Gegen 1913 hat sich die 
Ausfuhr um 554,8 Mill Rbl = 39 v. H., 
die Einiuhr um 284,3 Mill. Rbl. = 23,3 
V. H verringert. Sehr bedeutend ist 
der Unterschied im Warenumschlag in 
den beiden Halbjahren. Während das erste 
Halblahr 1914 ein Anwachsen der Ausfuhr 
um 20 v. H. und der Einfuhr um 26 


v. H. brachte, zeigte das zweite Halbjahr 


ein Sinken der Ausfuhr um 78 
V. H. und der Einfuhr um 66 v. H Nach 
den vier Hauptsruppen verteilt sich die 
Ausfuhr in Millionen Rubel wie folgt: 


Ausfuhr 19141913 
Lebensmittel „ 402,8 807,1 
Rohstoffe u. Halbfabrikate 338,3 530,3 
Tiere e osos ae AB 282,0 : 
Fertige Erzeugnisse 2. 30,4 
= insgesamt 865,9 1400,7 

Einfuhr 19141913 
Lebens naitt ll 120,7 163,0 
 Rohstoffeu Halbfabrikate 470,2 622,5 
Bis E ; 2,4 3,1 
Fabrikerzeugnisse . 342,8 431,9 


＋— ... 
Insgesamt 936,1 1220, 


In 1914 war danach der Aussenhandel 


Russlands mit über 70 Millionen Rubel 
passiv, währen: er in 1913 mit mehr 
als 200 Millionen Rubel aktiv war Die 


russischen Z olleinnah men erreichten 
1914 nur 267,5 Millionen Kbl, was gegen 


1913 einen Aus fal von 72 Mill Rbl. 


= 21,2 v. H (im ersten Halbjahr ＋ 23,1 
V. H, im zweiten Halbjahr — 59,8 v. H.) 
bedeutet. = 85 
DBividsndenausfall bei der Peters- 
burger Privatkandeishank? 


dende der Petersburger Pri. 
vathandelsbank wahrscheinlich 


ausfallen — Das Institut, das, wie 
viele ande e russische Banden, in den. 


letzten dah:en sein Kapital vermeh:t hatte, 
arbeitete zuletzt mit einem Aktienkapital 


Jahr 1914 waren noch steigende Gewinne 
erzielt worden, der Ueberschuss stellte 


sich nämlich auf 5635501 Rubel gegen 


4 197 120 Rubel im Vorjahr, und es wurde 
wieder eine Dividende von 18,75 Rubel 
tür die Aktie gezahlt Die Ban! hat vor 
etwa zwei Jahren dadurch von sich reden 
gemacht, dass in Petersburger Finanz- 
kreisen das Gerücht zirsulierte, es sei 
| Pete: sburger 
Privathandelsbauk und der Sibiriscnen 
Handelsbank geplant Tatsächlich lag 
dieser Ve sion eine gewisse Basıs zu- 


grunde, doch führten die verhandlungen, 
-die mit einem Pariser Konso:tium ge- 


pogen wurden, nicht zum Ziele Die 


Petersburger Privathandelsbank unterhält 
verbindungen im Aus 
lande, und es ist an ihr hauptsächlich 
iranzösisches Kapital interessiert, 


weitverzweigte 


Die Goldausbeute im Ural 


hat im Jahre 1914 nur 159 Pud 12 Pfund 8 Solotnik 
betragen ; sie ist gegen 1913 um 48 Pud 16 Pfund 


zurückgeblieben. l 


Die Pelzmesse zu Irbit 


zeigte, wie gemeldet wird, bei schwachen Zufuhren 
matte Tendenz. Relativ gut war der Handel in Feh 


und Iltis, hauptsächlich für England. 


Einer Petersburger Meldung der „Zür- 
cher Zeitung“ zufolge wird die Divi- 


von 40 Mihionen Rubel. Für das Geschäfts- 


in Amerika sehr grossen E rf 
Der Anleihebetrag von 15 Millio 


Monate voll beschäftigt 


Bis Reus russisghg proz, innere Anleihe wird 
am 2. März alten Stils, und zwar nur an diesem 
Tage, zur Zeichnung aufgelegt werden, Der Aus- 
gabekurs beträgt 94 pCt. Zahlungsbedingungen 
sind: 40 pCt. müssen am 6. März, 30 pCt. am 
15. April, 30 pCt. am 30. Mai dieses Jahres ein- 
gezahlt werden. Vor der am 14. Februar abge- 
haltenen Versammlung der Vertreter der Gro S S- 
banken wurde beschlossen, von der 500 Min. 
RDI, betragenden Anleihe 300 Mill. Rbl. fest à 92 pCt. 
zu übernehmen. Von diesem Betrage übernehmen 
die Petersburger Banken 200 und die Moskauer 
Banken 100 Mill. Rbl. — Aus alledem geht hervor 
dass die russische Regierung es für wenig aus- 
sichtsreich hält, an das eigentliche Kapitalisten- 
publikum zu appellieren, und dass den Banken 
defür, dass sie den grösseren Teil der Anleihe 
übernehmen, die beträchtliche Kommission. von 
2 pCt. eingeräumt werden muss. 


 Erfrsniicher Erfolg der schweizer Anleihe 
Amerika. Bern, II. März Nach Mitteilung des 
Bankhauses Lee, Higginson u Co. in Boston 
hat die 5proz. Anleihe der Bidgenossenschaft 
0 1g erzielt, 
betr. Hen Dollar war 
schon am Mittwoch mehr als gedeckt. Dieser 

Sympathie und Achtung 


in 


Erfolg sei vor allem der 


des amerikanischen Volkes für die Sehwei⸗ 
zuzuschreiben. l 


Der Auffragsbestand des amerikanischen Stahl. 
frusts belief sich Ende Februar d. J. auf 4,345,000 
T. gegen 4, 240,000 To. am 31. Jannar und 3, 026, 000 
To. Ende Februar 1914. Die Zunahme des Auf- 
tragsbestandes von 96,000 To. gegenüber dem vor- 
‚hergehenden Monat ist die grösste Ziffer seit Ende 
April vergangenen Jahres, wobei wohl die Kriegs- 
lieferungen eine merkliche Rolle spielten, 


Börse. 
Baumwolle 


biverpoal, 9. März. Baumwolle. Wochenum. 
satz 41,690 (letzte Woche 41,250), do. von amerik. 
Baumwolle 20,180 (30,520, gesamter Export 7103 
(9221), gesamter Import 219,242 (238,834), gesamter 
Import von amerik. Baumwolle 19 ‚429 203,697), 
gesamter Vorrat 1,320,950 (1,202,970, gesamter 


Vorrat von amerik. Baumwolle 1,017,:40 (903,910), 


gesamter Vorrat von 


ägypt. Baumwolle 120,310 
(108,210). l 


ig einziger Garnkörse vom 13. März erfreute 


sich eines lebhaften Besuches, Käufer und Ver- 


käufer nahmen aber mit Rücksicht auf die neuer- 
dings zutage getretenen ‚schwierigen Verhältnisse 
eine zuwartende Haltung ein. Gleichwohl kamen 
einzelne Geschäfte zustande, Die Preise stellten 
sich für 20er Webegarn aus amerikanischer Baum- 
wolle auf 1,16—1,122 M. je nach Qualität ( pro ½ kg). 
Im allgemeinen diente die heutige Garnbörse mehr 
der Information über die voraussichtliche 
künftige Gestaltung des Marktes. Dem Vernehmen 
nach ist die Mehrzahl der Spinnereien noch für 
| Im übrigen sind 
fortgesetzt Bemühungen wegen Heranschaffung des 
benötigten Rohmaterials im Gange. 


dute. 


Vam Jufeinarkf. Am. englischen Markt ging es 
im allgemeinen wieder ruhiger her, aber da die 
Abgeber grosse Zurückhaltung zeigten, konnten 
sich im Verlauf der Berichtswoche die Preise, die 
in der vorigen gewichen waren, wieder etwas heben. 
Ersten Marken Febr.-März-Versciffung notierten 
L 19, 10 sọ, Dalsee No. 2 Z 18,10, Mann kann 
aber sagen dass diese Preise so gut wie nominell 
sind, da das Geschäft, namentlich nach den Er- 


höhungen, fast vollständig zum stillstande gekom- 


men ist. In Kalkutta ist, wie aus den Kabel- 
meldungen hervorgeht, der Verkehr auch nur 
gering gewesen, doch machte sich zuletzt etwas 
mehr Nachfrage bemerkbar. Das Angebot ging 
dagegen zurück und so wurden für Platzwaren 
38 Rupien gezahlt. 


Preiserhöhung für baumwollene 


Gewebe. 


Der „Verband Deutscher Veredelungsanstalten 
für baumwollene Gewebe“ erhöht am 15. April die 
Preise um weitere 10 pCt, so dass von diesem 
Zeitpunkt ab ein Teuerungszuschlag von 
insgesamt 30 pCt, besteht. 


Wien, 12. März. (Eigener Drahtbericht.) In 
Oesterreich werden demnächst die Baumwoll- 
warenpreise um 10 bis 15 pCt erhöht 
mit Rücksicht auf die Verteuerung der Gestehungs- 
Kosten. i 


Die gestrige Leipziger Garnbörse 
erfreute sich lebhaften Besuchs. Käufer und Ver- 


käufer nahmen mit Rücksicht auf die neuerdings 
‚zutage getretenen schwierigen Verhältnisse eine ab- 


wartende Haltung ein. Gleichwohl kam eine Anzahl 
Geschäfte zustande. Für Zwanzig er-Web garn 
aus amerikanischer Baumwolle wurden je nach 
Qualität 116 bis 122 Pfennig für ein halbes Kilo- 
gramm gefordert. Die nächste Garnbörse 
soll am zweiten Freitng im Juni, also am 11, Juni 
1915, stattfinden. = | 


' Å hinter der kein mütterlicher Drachen herſpio⸗ 
Ä eo | ma’ F ~: f merte, Gottlob, und der alte Tobias war leicht 
D 20 ee Licht zu führen. Schon öfter hatte Do⸗ 


ened es fo eingerichtet, daß er Selma, wenn 


Roman fie vom Feld kam, begegnete, hatte feinen Mut 

5 von a an ne im bend 

ö | z verur; — umſonſt. Geſtern abend mm — 
Leonhard Scheitel. fo a fie ſich ihm ſchier an den 


„ | Hals geworfen. Ehe er’ noch recht zu glauben 
25 Al. Fortſetzung.) | ihm de war ſie ihm anheimgefallen und hatte 
Mit brennendem Hirn und ſiedendem Blut ihm Leib und Seele verſchworen. 
war Selma durch die letzten Tage gelaufen, | Da hatte auch er das Seine getan und ihr 

wie trunken, wie halb von Sinnen, zerquält 


| q Er 7 = Ausſicht 96 7 155 r De 
von Haß und Liebe, Verzweiflung und raſendem ſchlechten Eltern war, weiß Teufel. Verkaufen 
Begehren. Tauſend wilde Gedanken wichelden wollte er Hof und Hahn, Feld und Felge und 
ihr im Kopf, und glühende Sucht nach Rache 
und Gewinn gärten ihr im Herzen. | 
So war fie am verwichenen Abend auf Do- 
beneck geſtoßen. Der fühlte fich nach Verkauf 
der Koppelwieſe ſchon halb und halb als Stadt⸗ 
herr und hielt es nachgerade für feme Pflicht, 
das noblige Leben einzuleiten und ſich eine oder 
zwei oder drei Duleineen zuzulegen. Mein! 
Er durfte ſich nun doch nicht lumpen laſſen 
und mußte ſeine großen Worte wahrmachen; 
mußte auftrumpfen und wollte auftrumpfen, den 
Narren zum Trotz; mußte den Hinterwäldlern 
zeigen, wie ein menſchenwürdiges Herrenleben 
ausſah. Und wenn ſie ſich zehnmal dran är⸗ 
gerten und die Hände rangen über ſeine Ver⸗ 
derbtheit, — um ſo beſſer! Je größer ihr 
Entſetzen, deſto größer fein Anſehn! Da gab's 
gar nichts dran zu deuten. 
Daß ſeine Tochter ſchon jetzt keifte, verſchlug 
nichts. Die war eben auch noch nicht reif. 
Auf Selma hatte er's ſchon lange abgeſehn. 
Sie war eine ſolid hergeſtellte, ſaubere Dirn, 


die vor Staunen die Zähne verloren. Heraus⸗ 
putzen wollte er 
tafeln ſeinen Spaß haben und das ganze Ge⸗ 
meindeweſen auf den Kopf ſtellen, daß fie fih 
ſchwarz ärgerten alleſamt. | | | 
„Und vor dem Bürgermeiſterhaus fahren 
wir ſpazieren den ganzen Tag und laſſen einen 
Muſikanten aufſpielen die ganze Nacht. Und 
wenn ſie Hochzeit machen mit der Schulmeiſter⸗ 
gans, verheiraten wir den Erpel mit der Ziege 
bei Trompetenſchall und Feuerwerk und braten 
ein Lamm am Spieß und putzen das Haus bis 
an die Feuereſſe!“ hatte Selma mit jagender 
Zunge hervorgeſtoßen, ihn mit ihren fiebernden 
Blicken ſchier anſengend. . 
Und da hatte er ſie noch überboten und ihr 
noch tollere Großartigkeiten verhießen, bis ſie 
ihm wieder und wieder an den Hals geflogen 
war, wie ein Blatt im Sturm. | 
»Und alles verkaufſt Du und wirfſt's dem 
Fabrikanten hin, juſtament, weil ſie's nicht leiden 
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für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchienen. 
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Brzezinſka⸗Str Nr. 57a, vis-a-vis 102, 
empfiehlt den ſoeben eingetroffenen Erfurter Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen ſowie Kunſtdünger u. ſ. w. 


1 „„ FAN er ee er Arne De LANET ANTANT T 


Grand-Café. 
2 C 
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ihm den Senſenhammer ins Geſicht und jag, 


dann mit ihr den Dörflern eins aufſpielen, daß 
ſeine Galatee und mit ihr 
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wollen. Und wenn ſie kommen, der Bürger⸗ 
meiſter und ſeine Sippe, lachſt Du ihnen in's 
Geſicht! Und wenn Kilian Dich ſtellt und 
hindern will, biet ihm Deinen alten Täuberich 
gegen die Schulmeiſterzippe oder frag ihn, ob 


er Dir für meinen Stallrock den Bürgermeiſter⸗ 


hof laſſe. Und ſchlägt er den Tauſch ab, wirf 


fhid ihm dieſen Kuß. 


Wort zu halten. Und auch Selma gedachte, 
als ſie von ihm ging, ihre Verſprechen ein⸗ 
zulöſen. . „ 
Das war am Abend. 


Als ſie jedoch daheim auf ihrem Strohſack 


lag, überkam ſie ein jähes, unabwehrbares J 
Schaudern vor dem, was geſchehen war und 


was geſchehen ſollte. Und An ſte gedacht, 


durch ihr raſendes Tun und Planen ihrer Liebe 
zu Kilian Herr zu werden, hatte fie ſich ſchlimm 
betrogen. Heftiger denn je litt fie an ihrem 
Verlangen und Sehnen, doppelt en ih mell 


fie ſich weggeworfen an einen andern fi 
feber des Geliebten unwert gemacht. Angſt 
und Reue, Verzweifeln und Hoffen trieben ſie 


auf und hinaus aufs Feld, durch Dorf und 
unter Dobenecks Fenſter, den Mann zu wecken 


und ihm ihren Abſcheu ins Geſicht zu ſchrein, 


ihn, den Mitſchuldigen zu erwürgen und einzu⸗ 
ſcharren tief, unerreichbar tief unter die Erde; 
trieben ſie die Gaſſe hinauf zum Bürgermeiſter⸗ 
hof zurück, an die Kammertür Kilians, vor den 
ſie ſich hätte hinwerfen mögen, ihre Untat zu 


beichten, ihre blutende Liebe zu geſtehn und um 


Erhörung und Barmherzigkeit zu betteln; aber 
der Gedanke, daß er im Halbſchlaf ſie mit der 


andern verwechſeln könnte, daß er läge und von 
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Veerſprach er alles, ehrlich gewillt, fein 


Deinen Mägden und Knechten!“ oder „Ri 
mer ein, daß er's wohnlich hat nach Feierabend 
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bannt, und ſuchte 
Wollen auslöſchend 


inauf, die Radehacke aus dem Schuppe 
olen. pp 


ug an fein 

Ziel ankam und den Geſuchten richtig ant 
inmitten ſeiner Sippe und ob ſie ihn ſich a 
anhörten, — zu guter Letzt zuc ten fie d 
die Achſeln und guckten herum wie piep 
Hühner. V Po 
War alles Predigen umſonſt. e 
Und auch in Suhleborn kam a nicht 
jedermann überein, ſo ernſt und nn 
auch, von Haus zu 1 5 gehend, auf Männ 
und Weiber einſprach und ſo wohlmeinend 
auch riet: 2 | 5 
„Gib ihnen einen Nickel mehr am 


Deinem Tagelöhner eine ordentliche 
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